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Quellen
Die Arbeit Stutzt sıch 1n erster Linıe auf Quellen Aaus dem 1U  $ geordneten un

verzeichneten Pfarrarchiv Authausen das auch die Archivalien des Oratoriums
enthält, sSOW1€e auf 1M Ordinarıijatsarchiv 1n Regensburg überlieferte un deswegen
Jetzt 1mM Bischöflichen Zentralarchiv befindliche Akten, die sıch auf die Ptarrei un:
das Nerjanerinstitut Aufhausen beziehen Für die Gründung un!: Frühzeit des
Oratoriums stellen zweıtellos die Autobiographie seines Gründers Johann Georg
Seidenbusch un!: die zZzu großen Teil auf derselben fußende, VO'  3 dem Ner1ıu1aner
Gottfried Thomas Mayr vertaßte Lebensbeschreibung die wichtigsten Quellen dar
Als solche dienten S1e auch für die bisher erschienenen sekundärliterarischen B10-
graphien über Johann Georg Seidenbusch Dabei wurden aber nıcht die eıgen-
händigen Konzepte der Verfasser, sondern NUur VO  3 anderen Schreibern erstellte
Reıin- bzw Abschriften herangezogen. Dies 1St deswegen VO  3 Nachteil, weıl beide
Konzepte Teile enthalten, die 1n den entsprechenden Abschriften tehlen. Die 1719
VO'  3 dem Mitglied der Aufhausener Priestergemeinschaft Johann Kaspar eiß
begonnene und nach dessen Tod 1720 VO  $ einem anderen Schreiber fortgesetzte
Reinschrift der Autobiographie reicht 1Ur bıs 1n das Jahr 1690 Sıe endet mit dem
ünften „Buech“ Das Konzept enthält darüberhinaus eın sıiebtes und eın NCUMN-
tes Buch ®, die aber beide 1mM wesentlichen VO  3 der zweıten Romreise Seidenbuschs
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1M Jahre 1695 handeln. Dıie Bıographie hat Gottfried Thomas Mayr zwischen
1736 11 un! 1749 verfaßt. Er tutzte  S sıch dabei auf das Konzept Seidenbuschs
sSOWIl1e auf andere schriftliche un! mündliche Quellen !® Vom Jahre 1704 ab, 1ın
welchem 1n das Wıener Oratoriıum eingetreten Wal, konnte Aaus eigenem Er-
leben berichten 1 ıne Abschrift dieser Arbeit Mayrs fertigte 1750 eın Lauren-
t1us Kornmiller 1' Er hat dabei aber Schlu{ß ein1ges gekürzt und Teile AaUS-

gelassen. S0 fehlen die chronikalische Darstellung der Entwicklung des Münchner
Oratoriums L dem Mayr seit 1707 angehörte 1 un! der CNAUC Bericht über die
1725 erfolgte dritte Reıise Seidenbuschs nach Rom 1: auf der VO' Autor beglei-
tet wurde un über deren Verlauf die bisherige Forschung fast nıchts we1l1  4{ S Dıie
Abschrift Kornmiullers diente späater anderen Schreibern, die die Reinschrift der
Autobiographie für den Zeıiıtraum Von 1690 bis ZU Lebensende des Propstes C1-

ganzten als Vorlage 2 Als weıtere besonders aufschlußreiche Quellen, VOTr allem
auch für die eit nach dem Tode Seidenbuschs, sind die Protokolle von den Kapı-
teln des Oratorıiums un!: we1l bilaterale Kopialbücher hervorzuheben.

Dıie Gründung, Doti:erung und Confirmation des Oratoriums

twa km südöstlich von Regensburg lıegt auf einem Höhenrücken nahe der
Großen Laaber das Pfarrdorf Aufhausen. Es 1St Vor allem als Wallfahrtsort und
durch die Walltahrtskirche „Marıa Schnee“ ekannt. Dagegen 1St weitgehend 1n
Vergessenheit geraten, da{fß 1n Authausen einmal die bedeutendste eutsche Nıeder-
lassung des VO' HI Philipp Nerı gegründeten Weltpriesterinstitutes estand.

Dıie Errichtung des Autfhausener ÖOratoriums 1st untrennbar verbunden mit Jo-
hann eorg Seidenbusch. Dıieser, 1641 als Sohn eines Tuchmachers 1n Mün-

10 PfA Au:  z 5 @© SW ® Das Konzept esteht AaUuUsSs mehreren Lagen, die nıcht Inen-

siınd nıcht mehr vorhanden.
gebunden S1Nd. Eıine der mehere Lagen, worıin die ersten tünf Kapitel enthalten 9
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chen geboren ! und 1665 1ın Freising ZU Priester geweiht wurde 1667 VO'
Kloster St. nmeram ın Regensburg auf dıe Pfarrei Authausen präsentiert Der
Junge Pfarrer fand dort sehr schlechte außere Bedingungen VOTrL. Die Pfarrei War

ungenügend dotiert. Diıe Pfarrkirche War baufällig, der Ptarrhof verwahrlost und
außerdem viel klein Zusammen mit seiıner Mutltter und seinen Geschwistern,
welche nach dem Tode des Vaters MIt ıhm nach Autfhausen SCZOgECEN d  1, litt
Seidenbusch große Entbehrungen, über die iıh aber die rasch erworbene Zuneijgung
seiner Pfarrkinder hinwegtröstete. Seine intensiven seelsorglichen Bemühungen
fielen auf fruchtbaren Boden In einer Ecke des Ptarrhotstadels zımmerte sich
eigenhändig ıne Behelfswohnung, die auch iıne kleine Privatkapelle umfaßte.
Dort hielt seıt 1668 für seiıne Angehörigen un! seıine Hausbediensteten Abend-
andachten ab, denen sıch schon bald auch andere Gläubige einfanden Am est
Marı Empfängnis 1668 stellte 1n der Kapelle ine Mariıenstatue auf, die als
Jesuitenzögling 1n München VO'  3 seiınen Lehrern bekommen hatte Bald wurde
von Mirakeln berichtet, die den VOT dem Biıld Irost Suchenden zuteil geworden
a  N, und setztie eın großer Zustrom VO  ; Wallfahrern 1nN. Es mußte eın größere
Wallfahrtskapelle gebaut werden

Um diese eıit scheint Seidenbusch auch den Gedanken gefafßt haben, 1n Auf-
hausen eine Kommunität von Weltpriestern begründen. 671/72 ieß nämlich

die Kapelle neben einer Sakristej auch vıer Zimmer f;  ur Priester und eın Retek-
torı1ıum anbauen Er schreibt, habe danach getrachtet, „das weni1gst drey
Priester beysammen und Gott dem allmöchtigen von Herzen dienten, auch
dem Hey] des Negsten abwartheten, hat mich Gott VOoOonNn solcher eıt nNıt mehr von

Priester gelassen, mit denen ıch 1n der Lieb un Frid lebete, jeder hat seın Zım-
merlein allein und speıiseten 1n einem clein, aber gar annemlichen retectori0“

Solch umfangreiche Baumaßnahmen verursachten erhebliche Kosten, die die AaTrTINEC
Pfarrei 1n keiner Weıse selbst tragen konnte. Hıer kam Seidenbusch sehr ugu
daß sıch durch seine vielseitigen Talente 1' seıiın gewinnendes VWesen, VOT allem
aber wohl durch seinen rastlosen Seeleneiter und sein vorbildliches priesterliches
Leben die Wertschätzung auch zahlreicher hochgestellter Persönlichkeiten erworben
hatte. SO hatte schon bald gute Beziehungen ZuUur kaiserlichen Familie 1n Wıen
gewonnen **, Außfßer dieser trugen aber auch andere großherzige Gönner ZU

Gelingen des Werkes bei 1 Vermutlich versuchte der Pfarrer seine Hilfspriester
einer vıta COMMuUNIS ohne feste Regel anzuhalten, wobei sich allerdings n
ıhrer leinen Zahl un! iıhrem häufigen Wechsel noch keine feste Einrichtung bilden
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konnte !3. Nach der unerwartitietiten Genesung VvVon einer schweren Krankheit 1mM
Sommer 16/4 verfolgte Seidenbusch seinen Plan noch zielstrebiger, nämlıch 1€
Ehr Gottes vermehren un! umb nıchts mehres bitten als umb eın oder den
anderen fromen Priester, der mit mir 1n COMUNeEe lebte und verlieb namme“ L

Bald danach lebte für einıge eıit eın Priester ın Aufhausen, der vordem 1n Rom
1M „ Teutschen Collegio0“ SCWESCH War und Nnu  3 Erfahrungen in der Seelsorge-praxIıs gewinnen sollte 1: Dieser, eın Verwandter des damaligen Dompropstes Von
Regensburg, raf Wolfgang Sıg1ismund VO  - Leiblfing, kam be1 einer Unterhaltungmıiıt Seidenbusch auf das Oratoriıum des Hl Philipp Ner1ı in Rom sprechen:„Herr Pfarrer, wW2  - SyYC Rom sechen solten, W 1e die Priesster der Congregatıon1n dem Institut des Philippi Ner11 beysammen ebeten un: W as Guets SYC thatten,
wurden SyC die allergröste TrTeu!: haben“ meınte 1} Die Ner1ı1aner hätten „kheine
regulas praeceptivas, sondern LUr directivas“ un S1e hätten auch „‚kheine oL2 oder
ljuramenta, sondern Was SyC thuen gyescheche freywillig Aaus Liebe Gottes und Lieb
des Negsten“ 1 Pfarrer Seidenbusch War beeindruckt, daß den festen Gedan-
ken tafste, iıne solche Einrichtung auch 1n Authausen schaffen 1

Offenbar wurden seıne Absichten 1n weıteren Kreisen bekannt, denn schon Ende
Oktober 1674 teilte iıhm der Priester Johann Caspar e1ß Aaus Augsburg 1n einem
Schreiben mıt, se1 bereit, nach Aufhausen kommen un: dort miıt
Seidenbusch nach dem Beispiel des Philipp Ner1 1€ Ehr Gottes un: das Heyldes Negsten befürdern“ 1 Am Dezember 16/4 traf eiß 1n Autfhausen eın
Er sollte der Getährte Seidenbuschs werden, denn verblieb bis seinem
Tode 1720 in der Aufhausener Kommunität S:

Der Wunsch, die Priestergemeinschaft der Nerıaner niäıher kennenzulernen un!
sS1e dann auch 1n Authausen einzuftführen WAar eines der Motive für ine Pilgerreisenach Rom, die der Pfarrer 1M Jubeljahr 1675 unternahm 2 Er befand siıch dabe!:
1n Begleitung des Salzburger Dombherrn Ferdinand Leopold Benno raf VO'  3 Mar-
t1nız, mit dem schon 16/4 über seine Authausener Pläne gesprochen hatte und
der Allerheiligen desselben Jahres ZuUugunsten des geplanten Nerianerinstitutes
iıne Stiftung gemacht hatte Z In den Städten Bologna und Foligno lernte Seiden-
busch erstmals persönlich solche Instiıtute kennen, wobei sehr posıtıve Ertahrun-«-
SCH machte -

Nach der Ankunfrt 1n Rom suchte sofort den Kontakt ZU dortigen Oratoriıum
Er nahm religiösen Übungen desselben teil un 1e1 keine Möglichkeit unsc-
NUTZT, Einblick 1n das Leben des Institutes gewinnen Als dessen Propst,
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Pater Marıanus SOoccınus, seın Vorhaben kundtat un: dabe;i auch Empfehlungs-
schreiben seines Bischofs 'l und des Kurfürsten Ferdinand Marıa vorlegte, tand

offene Ohren Immerhin ergab sich hier die unverhotfte Gelegenheit, das
Ner1aner-Oratorium 1m deutschsprachigen Raum errichten un! somıt das Ver-
breitungsgebiet dieses Weltpriesterinstitutes weıter auszudehnen 2! Der Propst wIıes
Seidenbusch 1n die Regeln un: das Wesen des Oratoriums eın un 1e1% ıhn g-
meinschaftlichen Leben teilnehmen. Dıieser War tief beeindruckt. Er nahm u. A „die
Bescheidenheit un modeste Frölichkheit 1n der Recreatıon nach dem Essen“ un:
„dıe SrOSSC Lieb un! Ehrentbiettung, die SYC gegeneinander tragten“ wahr 3l Am

Maı 675 wurde Seidenbusch VO'  3 Marıanus SOcc1ınus 1n die Neri1anergemein-
chaft aufgenommen 1

Damıt WAar reılıch noch keineswegs die Eıinrichtung eınes Oratoriums in Auft-
hausen gewährleistet. Nach seiner Rückkehr Aaus Rom trıeb der Pfarrer mıiıt großer
Energıe und Beharrlichkeit seine Pläne SE Der Versuch, ine größere Zahl VO  3
Priestern auf Dauer oder zumindest auf längere eit sıch binden, War aber
ZuUu Scheitern verurteılt, solange keine Mittel vorhanden N, VO'  > denen sS1ie
ıhren Lebensunterhalt hätten bestreiten können 3: Die, w1e eingangs erwähnt,
bescheidenen Pfarreinkünfte konnten auf keinen Fall mehrere Priester ernähren.
Es mu{fßte eın besonderer Fonds ZuUur Dotierung des Oratoriums geschaffen werden.
Seidenbusch reiste Ende 1678 persönlich nach München, den Kurfürsten
Unterstützung anzugehen. Er legte diesem 1n einem Schreiben dar, daß 1n dem von
ıhm erbauten „Marianischen Haufß®“ Authausen schon se1lt zehn Jahren ıne
tägliche Andacht für das bayerische Herrscherhaus gehalten wurde und daß
„gezwungen“ sel, mehrere Priester bei sıch haben, „damıit mitls dessen die Ehr
Gottes un seiner wertisten Muetter, dan da eıl desß Negsten durch dise jeb-
reiche Andacht Ilzeıt mOöge CONserviırt un! mehrers promoviırt werden“ i

Interessant Ist, daß Seidenbusch 1n diesem Schreiben als einen weıteren Grund für
die Errichtung eines Oratoriums NnNT, dasselbe solle „ Auferbauung der umb-
lıgenden Priesterschafft“ dienen S Anscheinend dachte also auch daran, 1n Auf-
hausen miıt seınem Nerıljanerinstitut ein spirituelles Zentrum für die Geistlichen 1n
der näheren Umgebung schaften. Tatsächlich übertrug Ferdinand Marıa

1678 dem Oratoriıum urkundlich die erbetene Grundherrschaft über den
„Pündterhof“ in Aufhausen, der bis dahın ZU kurfürstlichen Pfleggericht Egg-
ühl erbrechtsweise grundbar SCWESCH WAäar, der Bedingung, da{fß die erwähnte
Andacht weıterhin abgehalten un außerdem für alle verstorbenen Mitglieder des
Herrscherhauses eın ewıiger Jahrtag gehalten werde 9

1684 wurde dem Oratoriıum VO' damaligen Inhaber des Pinter-Hofes auch das
Erbrecht demselben angeboten und WAar für 900 t1 Dıie Erwerbung des Erb-
rechts bot dem Institut die Möglıichkeıit, ıne eıgene Okonomie einzurichten Es
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konnte allerdings die Kaufsumme nıcht AaUuUs eigenen Mitteln bestreiten. Wieder ritt
Seidenbusch nach München, bei Kurfürst Max Emmanuel, der 1679 seiınem
Vater Ferdinand Marıa 1n der Herrschaft nachgefolgt War, Hıltfe erbitten. Zu-
nächst fand wen1g Verständnis für se1ın Vorhaben S Der Hoftf befand sıch selbst
1in finanzıellen Nöten. Dıie hohen Beamten 1ın der Umgebung des Kurfürsten zeigten
dem Bittsteller die kalte chulter. Seidenbusch aber gab nıcht auf un aut Für-
sprache des Geheimen Konferenzrates Frhr. VO'  3 Perkham bekam schließlich die
benötigte Summe. Am Oktober 1684 wurde die Kaufurkunde ausgestellt 3l

Zwischenzeitlich hatte das Oratoriıum auch mehrere kleinere Liegenschaften
käuflich erworben 3i Stiftungen VO'  3 Seiten verschiedener Personen verbesserten
seine Vermögensverhältnisse 4! Dennoch gelang lange nıcht, das Institut test
etablieren. Dıie Anerkennung durch die geistliche Obrigkeit blieb zunächst AusS, VOTLT
allem weıl die Dotierung ımmer noch ungenügend War 4 Überhaupt LAat sıch 1M
neuntfen Jahrzehnt des Jahrhunderts nıcht allzu viel 1ın Aufhausen. Für mehrere
Jahre dieses Zeıtraums vermerkt der Chronist: „Nıl notabile contigıt 4:

Als aber Seidenbusch, der seıit 1680 auch Dekan des Dekanates Feldkirchen
WAar 4; Anfang des Jahres 1690 1n Augsburg den Feierlichkeiten anläßlich
der Königskrönung Joseph teilnahm NutLzte die Gelegenheit, dem gleich-
talls 1n Augsburg weilenden Regensburger Bischof Joseph Clemens, der zugleich
Kurerzbischof VO  3 Öln und Bischof VvVon Freising WAar, ıne Bittschrift Bestäti-
gun des Aufhausener Oratoriums überreichen 4: Die wirtschaftliche Sıtuation
desselben besserte sıch 1m yleichen Jahre durch bedeutende Zuwendungen sehr. Je
500 übereigneten ıhm der Kaiserliche Generalpostmeister Eugen Alexander F  urst  AAA
VO'  $ Thurn un!: Taxıs SOWI1e Bernhard VO  3 Pichlmayr, kaiserlicher Posthalter
Augsburg, eın Vetter Seidenbuschs 4! Kaspar Amann, kaiserlicher „Hofcontrahlor“

VWıen, stiftete Mit 1000 ıne ewı1ge Wochenmesse 4
Da siıch der Bischof MIiIt seiner Entscheidung eit liefß, schaltete sıch auf Bıtten

Seidenbuschs Kaıiıser Leopold 1n. In eiınem Schreiben VO' Maı 1691 bat Joseph
37 Vgl Sagmeıster, Seidenbusch 302

PfA Aufh. U 26 Nach Sagmeıster (J. G. Seidenbusch 302) un! Ebner (Propst Se1-
enbusch 44 erwarb das Oratorium schon 1679 das Erbrecht. Sıe stutzen sich ber auf
eiıne 1n diesem Punkte unrichtige Quelle, nämlich das Manuskript einer allfahrtsge-
schichte PfA Au  > 5), die erstmals 1764 (weitere Drucke 18517 un: 1in Regens-
burg dem Titel Marianischer Schnee-Berg der kurtze Beschreibung des wunder-
thätigen Gnaden-Ort und Wallfahrt der Allerseeligsten Jungfrauen und wunderbarlichen
Mutter Gottes Marızl Schnee zu Autfhausen nächst Regenspurg 1n Bayern sSam(<t denen
Gnaden un!: Gutthaten, verschiedene Persohnen durch die Vorbitt Marıä Von Ott

erlanget haben (Im folgenden kurz: Marianischer Schnee-Berg) edruckt wurde (vgl
Ort 5. 41) Außer der zıitierten Kaufurkunde beweisen auch andere Quellen vgl PfA
Au  ö XIIL, 43 ff un AAXXVIIL, 147), daß der Erwerb nıcht 1679 erfolgt seın kann.
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Clemens, dem Oratoriıum die Confirmation erteiılen 4! Darauthin ieß siıch der
Bischof endlich 1M Dezember 1691 herbei,; VO' Bischöfl. Consistoriıum 1n Regens-
burg selbst residierte kaum dort einen Bericht über das Oratoriıum 4aNZU-
tordern 4! Das Consistoriıum richtete 1U  - eınıge kritische Fragen Dekan Seiden-
busch, wobe1ı VOr allem die wirtschaftliche Basıs des Oratoriums Z1Ng, aber
auch darum, w ıe viele Priester ständig bei sıch halten wolle un welche (sottes-
dienste und sonstige geistlichen Aufgaben s1ie verrichten wollten 4! Der Dekan
konnte 1m Januar 692 berichten, da{fß das Gesamtvermögen einschließlich der
Grundstücke nunmehr auf 9675 veranschlagen se1 und da{fß daraus Jährliche
Einkünfte VO' 4823 und 45 Kreuzern lössen o Inzwischen hatten nämliıch der
Öösterreichische Prinzipalgesandte beim Immerwährenden Reichstag 1n Regensburg
Leopold Joseph raf VO'  j Lamberg SOWI1e der kaiserliche Kämmerer Johann Ehren-
reich Graft VO Sprinzenstein die Stiftung von I: 2000 für Z7wel ewı1ge
Wochenmessen ö die ein1ıge Wochen spater auch erfolgte 9 Weiıter führte
Seidenbusch AUS, se1l seın Ziel, daß ständig sechs Priester 1m Oratoriıum lebten. Es
seıen in den etzten Jahren schon ımmer vıer bis sechs SCWESCIL, obwohl das Insti-
tutsvermögen da noch wesentlich geringer SCWESCH sel. Er gab auch der Überzeu-
Zung Ausdruck, daß sıch genügend Priester eintinden würden. Bisher habe nämlich
die tehlende Confirmation ein1ge abgehalten. Hinsichrtlich der geistlichen Tätıig-
keiten der Ner1aner erwähnte die Abendandacht, die schon se1it 25 Jahren gehal-
ten werde und fortgesetzt werden solle, SOWI1e auch die Tatsache, daß die Jungen
Priester bestimmten Zeiten Predigten eingeteılt würden und dadurch „sehr
wol üben und ehrner Canzelbesteigung beherzt und tauglıch“ würden S

Das Consistorium sandte dem Bischof 1U  3 eın recht wohlwollendes Gutachten,
rıet aber, die Anerkennung LUr Vorbehalt bestimmter Rechte gewähren.

A, sollte der Bischof, falls nıcht genügend Nerı1aner 1n Aufhausen seıen, die Mög-
iıchkeit haben, andere Priester admittieren und Aaus dem Institutstonds Nier-
halten lassen. Unter solchen Umständen se1 das Oratoriıum sehr nützlich, weil
INa  -} sowohl Junge Priester, die Erfahrungen 1n der Seelsorge ammeln sollten,
dorthin schicken könne als auch „emer1tos presbyteros CUratos PIO eorundem ma10r1ı
quıiete et solatıo spiritualı“ D Am 19. Maı 1692 endlich wurde die bischöfliche
Confirmation erteiılt 5i

Das Consistorium verlangte aber mMi1t Schreiben VO Maı die Ausstellung
einer Reversurkunde, welche Juli 1692 erfolgte o Hıerin verpflichteten
sıch die Mitglieder des Nerianerinstituts, WwI1ıe andere Geistliche des Bıstums sıch
ımmer der bischöflichen Gewalt unterstellen, dem Biıschof die schuldigen Ab-
gaben Ww1e Cathedraticum und Synodaticum leisten, sıch den bischöflichen
Visıtationen ıcht widersetzen, auf Anforderung dem Consistoriıum ıne SCHNAUC
Beschreibung aller FEinkünfte des Institutes jefern un! eın Inventar über das
vorhandene Kultusgerät erstellen un! aufend tortzuführen.

Vgl PtA Au  P AIILL, 157
Vgl BZAR, Pta Aufh., „Nerianer“

5{ Vgl PfA Au  — ALIL, 159
Vgl. BZAR, Pfa Aufh., „Neri1aner“

55 PfA Au  7
Vgl BZAR, Pfa Au „Nerijaner“
Vgl PfA Auth ALIILL, 159 ff
PtA Au  > 38 (Druck Sagmeıster, Seidenbusch 330 f.)
BZAR, Pta Aufh,., „Nerianer“.
PftA Au  s AXIII, 169 ff



Nun fehlte 11UT noch die päpstliche Bestätigung des Oratoriums. Eıne günstiıge
Gelegenheıt, diese erlangen, ergab siıch 1695, als Seidenbusch anläflich des hun-
dertsten Todestages des Hl Philipp Ner1 Z Zzweıten Mal nach Rom reiste 9 Er
hatte sich auf se1ın Vorhaben Nau vorbereitet un!: sıch die Unterstützung
mehrerer hochgestellter Persönlichkeiten bemüht. Kurfürst Max Emmanuel CIND-
fahl den Dekan dem kurbayerischen Agenten 1n Rom de Scarlattis, damıit dieser
ıhn bei seinen Anliegen außer die päpstliche Anerkennung für se1ın Orato-
r1um emühte sich Seidenbusch auch Reliquien für die Authausener Walltahrts-
kiırche unterstutze.  D Vom Kaiıser erhielt Seıdenbusch, der eıgens diesem
Zwecke den Reiseweg über Wıen nahm, eın Empfehlungsschreiben Kardınal
Johann VO'  3 Goes, Bischof VO  e} urk un Kardinalprotektor der deutschen Natıon.
eıtere Recommendationsschreiben hatte der Dekan VO Bischöfl. Consistorium 1ın

bekommen
Regensburg, von Bischof Ernst von Wıen un VO' Apostolischen untlıus 1n Wıen

Be1 einflußreichen Helfern nımmt nıcht Wunder, da{ß Papst Innozenz AI
dem Nerıianerinstitut 1n Authausen mit einem Privileg VO' Juli 1695 seine Con-
firmation erteıilte ö1 In dieser Urkunde wurde auch den VO Ortsoberhirten TO-
bierten Beichtvätern Aaus dem Oratoriıum die völlige Beichtfakultät und Losspre-
chungserlaubnis erteılt. Ferner wurde 1ın ihr bestimmt, da{ß die Instiıtutspriester
nıcht dem Ortspfarrer unterstehen sollten, daß sS1e S1C}  h Stelle desselben jederzeit
gegenselt1g die Sakramente spenden dürften, da{ß die jeweiligen Oberen des Instı-

das Recht hätten, ıhre Untergebenen „ censurıs“ lösen, VO  - bestimm-
ten Ausnahmefällen abgesehen, und iıhnen die schuldige Buße aufzuerlegen, da{fß
S1e die Strafgewalt über ıhre Untergebenen hätten un: daß s1e Mit Zustimmung
der Mehrheit der Institutspriester Mitglieder, die sıch eınes Vergehens schuldig g-
macht hätten Beobachtung der Regeln Aaus dem Oratoriıum entfernen könn-
ten, wobe!] S1e notfalls die Hıltfe des welrtlichen Armes 1n Anspruch nehmen dürften.
Das Oratoriıum solle weıterhin der Jurisdiktion des Bischofs VO  — Regensburg nfier-
stehen, welcher aber dıe Regeln des Institutes nıcht andern dürte

Mıt der päpstlichen Anerkennung hatte Seidenbusch die volle ftormelle Errich-
Lung des Oratoriıums erreicht. Auch hinsichtlich des anderen wichtigen Vorhabens
seiner Reıse WAar iıhm Erfolg beschieden. Vom Heiligen Stuhl erhielt ine Reliquie
des HI! Desıder1us, die Aaus der Kastulus-Katakombe TLammte 6; Eıne Nonne Aus
dem Kloster Marıa Magdalena Quirinal, das VO  3 Alters her das B hatte,
die Neu aufgefundenen Reliquien reinıgen un Zur Verschickung herzurichten,
woftfür ıhm gelegentlich einıge Reliquien überlassen wurden ö schenkte ihm Gebeine
der Hl Johannes un Vıktor, die iın der Kalıiıxtus-Katakombe gefunden worden

ö Der Dekan gab die dreı HI Leiber zunächst einem Kaufmann aus Augs-
burg mıt, der S1e dort bei seinem schon geNANNTEN Vetter Pichlmayr abliefern soll-

Sagmeıster, Seidenbusch 308
PfA Au  — AXXVIIL,; 171

60  y Vgl PfA Au  Z
61 PfA uth ru Sagmeister, Seidenbusch 327 H:}

Kırchenstrafen.
63 Vgl PfA uth VIIIL,

Ebner, Propst Seidenbusch 53
5 PfA uth VIITL,

Leider 1St A2uUus keiner Quelle ersichtlich, welche HI Desiderius, Johannes un Vık-
LOr sıch handeln oll Es 71Dt Ja jeweils mehrere Heılıge MIt diesen Namen.
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ö wWwel a  re spater fand die teierliche Einholung der Reliquien 1ın die Auf-
hausener Wallfahrts- DbZW. Institutskirche Die Translatıon wurde ZU)
ohl prachtvollsten Fest, das Autfhausen Je erlebt hatte Ö!

IT Dıie erstien Gefährten Seidenbuschs ım Oratorium

Dıie Frage, WI1e weıit INa  3 dıe ersten Priester, die der Aufhausener Pfarrer
sıch sammelte, als Ner1aner bezeichnen kann, 1St 1M einzelnen sehr schwier1g
beantworten. Es 1st nıcht einmal sıcher, ob sıch alle 1n der Pftarrei tätıgen Hıltfs-
priester der ıta communı1s beteiligten, geschweige denn, ob s1e sıch als ÖOrator1a-
nNeTr ühlten un: die Absicht hatten, zumindest für längere eıt 1mM Institut VeOI-

bleiben. Selbst diejenigen seınen ersten Miıtpriestern, die Seidenbusch beson-
ders hervorhebt mussen nıcht unbedingt Nerı1aner SCWESCH se1in. Laurentius W1N-
kher beispielsweise verließ Authausen bereits 1673, 1 gleichen Jahre also, 1n dem
Seidenbusch selbst erst 1n diese Weltpriestergemeinschaft aufgenommen wurde, un!:
wurde Pfarrvikar 1n Moosham Insgesamt lebten VO  3 1675 biıs 1711 63 Priester 1n
Autfhausen aber nıe mehr als sechs ZUuUr gleichen eIit Seidenbusch übte offen-
sichtlich eine ENOTINC Ausstrahlungskraft Aaus, denn die Priester kamen Zu Teil AUS

ziemlich entfernten Gegenden iıhm Johannn Caspar eiß eLtwa STAMMTE, wıe
erwähnt, A4aus Augsburg, Matthıias Koch AausSs Weilheim Johann elisser Aaus Kon-

Benedikt Wammersperger Aaus München Caspar Wagner Aus Passau und
Josef Magg AUuUS Niederstotzingen (Württemberg) eıtere Beispiele ließen sıch AT

Genüge aufzählen 1} Die meısten dieser Priester werden 1n den Quellen aber NUr als
„capellanı“ oder „Cooperatores“” bezeichnet 1 Teilweise wırd ausdrücklich erwähnt,
da{fß s1ie VO Consistoriıum geschickt wurden, MIt Sicherheit also keine Nerıuaner

12
Seit 1695 lebten auch Mitglieder einer anderen Weltpriestergemeinschaft, des

„Institutum clericorum 1n COMMIMUNEC viventium“, bzw nach iıhrem Gründer Bartho-
lomäus Holzhauser me1st Bartholomäer ZEeENANNL 1 1M Aufhausener Oratoriıum 1
Im selben Jahre War nämlich Seidenbusch 1n KRom mıit Johannes Appel, der seıt
1694 Generalpräses der Bartholomäer wWar 1n Berührung gekommen. Sıe

67 Sagmeister, Seidenbusch 309
Sagmeister, Seidenbusch 310 ff
Sagmeıster, Seidenbusch 211

Vgl Sagmeister, Seidenbusch 303
Vgl PftA Auth ILL,
Vgl PfA Auth I1L, 56°
Vgl BZAR, Pta Autfh., „Neri1aner“; PfA Autfth W, tt

5 Sagmeıster, Seidenbusch 303
Sagmeıster, Seidenbusch 304
PftA Au  z 111,
PfA Auth ILL, 53°

{ PftA uth.
10 Vgl PfA Auth und PftfA uth 111, ff
11 Vgl PtA Auth IIL, ff

Vgl PfA Auth. H.
Vgl Lexikon für Theologie und Kirche (Im tolgenden kurz LIK), Bartholomäer
Vegl. PfA Auth. IIL, ff un PfA uth
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Aaus Rom heimgereist 1| Am November 1695 wWAar ein Vertrag —-
stande gekommen, 1n dem Seidenbusch un! Appel als jeweilige Vertreter ıhrer In-
stıtutionen erklärten, daß die Statuten der Nerı1aner denen der Bartholomäer nıcht
widersprächen und deswegen Bartholomäer sıch Gemeinschaftsleben und den
religiösen Übungen 1n Aufhausen beteiligen könnten, ohne dıe Miıtgliedschaft in
ıhrem Institut aufzugeben, und War Jüngere Priester auf Zeıt, ältere bis ZUuU Ende
iıhres Lebens !7. Allerdings scheint die CNSC Verbindung zwischen diesen beiden
Weltpriesterinstituten 1Ur vorübergehend bestanden haben Nach 1702 lassen
sich nämlich keine Bartholomäer mehr iın Aufhausen nachweisen. Der Grund für
die Entfremdung Jag mögliıcherweise darın, daß Appel die Regeln des Autfhausener
Oratoriums bzw. zumiındest ıhre Durchführung nıcht Streng 11. Jeden-
talls beklagte sıch 1697 1ın einem Schreiben Seidenbusch, daß in Authausen die
„separatıo realıs feminarum“ 1! n der siıch schon früher mit ıhm unterhal-
ten habe, ımmer noch nıcht durchgeführt sel. Dies se1 bedauerlicher, weil das
Aufhausener Oratoriıum bislang das einzıge 1n „Germanıa“ se1 un deswegen -
künftigen weıteren Instituten als Beıispiel dienen solle Pater Melinı VO' Ner1aner-
Ooratorıum 1n Rom habe iıhm, Appel, DESART, ohne die Regel se1l die Be-
zeichnung Oratorıiıum unzulässig 7

Aus dem bisherigen aßt sıch schon ersehen, dafß hinsichtlich der Mitbrüder Se1-
denbuschs die Fluktuation VO  3 Anfang WAar. Viele liıeben 1Ur ganz kurze
eıt 1n Authausen E Die Gründe dafür siınd verschiedener Natur Die Priester
konnten jederzeit die Gemeinschaft verlassen, da keine Gelübde sı1e banden, un der
verständnisvolle Superior legte ıhnen auch keinerlei Hındernisse in den Weg E
Vielmehr WAar gelegentlich ohl langmütiger als seiner Einrichtung dienlich
WAar, denn nahm auch Kleriker, die schon mehrmals WCS  SCn d  N, immer
wieder auf. Der Priester oth Aaus Augsburg eLtwa2 kam 1696 erstmals nach Auf-
hausen, verließ das Institut dann ein1ge Male, teilweise ohne sich verabschieden,
kam aber immer wieder .  ZUru  ck, bis 1709 endgültig ging In den ersten Jahren
hat, W1e€e schon erwähnt, die tehlende Anerkennung durch die geistliche Obrigkeit
viele ZUuU Verlassen des Institutes bewogen, daneben sicher auch die ungenügende
wirtschaftliche Grundlage. Andere konnten nıcht bleiben, weıl sS1e bedürftige Ange-
hörige unterstutzen  se mu{ften 2 Der häufigste Grund für den Weggang Aaus Auf-
hausen WAar aber gewiß der, daß Seidenbuschs Gefährten, gerade auch weiıl s1e als
solche besonders geschätzt N, oft auf andere Seelsorgestellen erufen wurden 2

In der Frühzeit se1nes Oratoriıums sammelte Pfarrer Seidenbusch auch Laijen-
brüder sıch Schon 1672 holte AaUuUs München den jungen Kunstmaler Franz
Mertz, Sattlerssohn Aaus Braunau, nach Aufhausen, welcher iıhm bei der Innenaus-

der Wallfahrtskirche half und dann „Sar das weltliche Kleid“ ablegte
un „als Eremit 1in einem schwarzen Habit“ zwölf Jahre 1m Oratorıum zubrachte,

PfA Au  > XXXVIIL, 154
17 PfA Auth 213

Vgl BZAR, Pfa Au „Nerianer“.
emeınt 1St wohl eine Strenge Klausur.

20 Vgl PftA Aufh
21 Vgl PfA Aufh. 11L,

Vgl Sagmeıster, Seidenbusch 303
23 Vgl PfA ufth 111, un PftA Au  =
»4 Vgl PfA uth 6, Sagmeister, Seidenbusch 303
5 Sagmeıster, Seidenbusch 303
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bevor 1n das Benediktinerkloster Prüfening eintrat Z Neben dem „Bruder
Franz“ lebte 1672 auch eın „Bruder Andreas“ 1n Aufhausen, W1e Aaus einer Tages-ordnung hervorgeht, die 1n diesem Jahre tür die „fratres 1n dem Marianischen
aufß Aufhausen“ erstellt wurde 2 Bıs 1678 insgesamt drei Laıen-
brüder, die sıch Seidenbusch angeschlossen hatten. Neben den beiden schon (senann-
ten, die sıch als Maler bzw. GäÄärtner 1M Institut nützlıch machten, lebte dort auch
Balthasar Josef Seidenbusch, eın leiblicher Bruder des Super10rs, als „Irater“, —
be] dem Oratoriıum als Gärtner un: UOrganıist diente e In der Folgezeit scheint
diese Einrichtung aber allmählich eingegangen se1n. Es fehlte ihr Ja auch jeglichekirchenrechtliche Legıtıimation, denn Laienbrüder konnten natürlıch nıcht wirk-
ıche Mitglieder eınes Weltpriesterinstitutes se1n. Man versuchte das Problem offen-
bar dadurch umgehen, dafß iINan s1e einfach „Eremiten“ Aannte. Diese Bezeich-
Nung 1st natürlich unzutreffend, denn sıe lebten Ja 1n der Gemeinschaft. Dıie Auf-
nahme von Laienbrüdern 1St 1Ur dadurch erklärlich, dafß sıe bereits einem elit-
punkt begann, als Seidenbusch selbst noch ein Nerıjaner WAar un ohl noch keine
präazısen Vorstellungen arüber hatte, welche Gestalt die VO'  3 ıhm 1n Authausen
geplante un bereits begonnene Einrichtung Ende haben sollte.

FT Dıiıe ayeıtere Entwicklung des Institutes bis Zu Tode seines Gründers
Nach der päpstlichen Confirmation WAar das Authausener Oratoriıum zunächst

einmal konsolidiert und konnte als Sprungbrett tfür die Einrichtung weıterer Insti-
Lutfe 1mM deutschsprachigen aum dienen. Zwischen 1698 und 1707 gelang die Eın-
führung eines Oratoriums iın Wıen *, 706/07 dıe eınes weıteren in München
Beide blieben zunächst CNS miıt Aufhausen verbunden, da Seidenbusch bis
1726 auch Superior 1n Wıen und München War Er versetiztie dabei nıcht selten
Priester VO  3 einem der drei Institute in eın anderes Die schon weIit gediehenen
Pläne 5  5 Zur Gründung eınes ÖOratoriıums 1n Böhmen sind Aaus unbekannten Gründen
nıcht Zum Abschluß gelangt.

1696 verfügte Kurfürst Max Emmanuel, dem Autfhausener Nerıuanerinstitut die
Grundherrschaft über die bei Authausen gelegene SOgenNannNtTLe Neumühle schen-
ken Die Ausstellung einer Schenkungsurkunde verzögerte sıch aber und nNnier-
blieb dann CcgCNH der einıge eit spater einsetzenden Kriegswirren zunächst Sanz.
YSt nach seiner Rückkehr Aaus dem Brüsseler Exil stellte der Kurfürst dann 1719
die Urkunde Aaus

Im spanischen Erbfolgekrieg, in dem sıch die beiden bedeutendsten weltlichen
Gönner des Oratoriums, das Haus Habsburg und das Haus Wiıttelsbach, teindlich
gegenüberstanden, erwıesen sıch Seidenbuschs gute Beziehungen Zur kaiserlichen

Ebner, Propst Seidenbusch
27 Vgl PfA uth 211

Vgl PfA Auth 1L 49°
S5agmeıster, Seidenbusch 315 f

D Sagmeıster, Seidenbusch 316 f
3 Vgl Sagmeister, Seidenbusch 319

Vgl PfA Auth 1, un: 11L1, 55° tt.
Vgl PfA Auth.

6  6 Vgl PfA Auth.
Vgl PfA Aufh.
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Famiıilie wiederum als csehr nützlıch. 1703 erwırkte VO  3 Kaiser Leopold eiınen
Schutzbrief für das Authausener Institut, der VOr Eınquartierungen kaiserlicher
Truppen un auch VOor sonstigen Bedrückungen durch die kaiserliche Armee siıcherte
Kaiıser Joseph befreite 1706 VO  3 allen Kriegssteuern

In den folgenden Jahren scheint sich 1M Aufhausener Oratoriıum nıchts VO  3 her-
ausragender Bedeutung abgespielt haben Dıie Chronisten WwIıssen außer Personal-
nachrichten kaum vermelden 1

1/18 eilerte seın fünfzigjähriges Gründungsjubiläum, welches sıch sSOmıIt auf
den Begınn der Abendandacht und den Bau der Marianischen Klause bezog und
nicht auf den örmlichen Anschluß die Weltpriestergemeinschaft der Nerı1aner.

1720 starb 11 der beständigste Mitbruder un!: Heltfer Seidenbuschs, Johann
Caspar Heıißs, der siıch VOT allem als Jangjähriger Vermögensverwalter („minister“)
des ÖOratoriums verdient gemacht un ohl auch bei Abwesenheit des Superi10ors
als dessen „Getreuer Ekkehard“ fungiert hatte.

1721 beschlossen die Authausener Nerıaner, für sıch ine LCUE Regel einzufüh-
rCI, die mMit der alten, römischen in Einklang stehen sollte. Die einzelnen Statuten
sollten einer Revısıon unterzogen werden 1: Das Vorhaben wurde aber anschei-
nend zunächst zurückgestellt, denn erst nachdem INn  3 1m Januar 1728 die gleiche
Absicht noch einmal kundgetan hatte, begann INnan sıch über die einzelnen Kapitel
der Regel beraten un WAar über jedes einzelne 1n einer besonderen Sıtzung 1
Am Juli 728 wurde die VO  3 Pater Joseph Magg, der bei der anzeCn Angelegen-
heit tederführend WAar 1 redigierte Neufassung der Statuten, nachdem S1e jedem
einzelnen der Patres UVO: lesen gegeben worden WAar, dem Kapitel
des ÖOratoriums vorgelegt und VO  - diesem angeNOMMECN 1 Am 29 Juli reiste der
Superior mıiıt dem Werk SOWI1e einem ebenfalls von allen Institutspriestern Nier-
zeichneten Schreiben, 1n dem Billigung der Statuten, SOWI1e die Erlaubnis,
s1e drucken, gebeten wurde, nach Regensburg, L1} beides beim Bischof bzw beim
Bischöflichen Consistoriıum einzureichen !7. Dieses hatte zunächst Bedenken, weıl
der Obere des Nerianerinstituts in der Regel „FPropst‘ ZeENANNL wurde 1}
Diese Bezeichnung stand ihm nach den Nerıj1anerstatuten WAar und wurde
auch 1n der päpstlichen Confirmationsurkunde von 1695 verwendet, das Con-
S1istorıum argwöhnte aber, das Oratorium wolle siıch mıiıt diesem Tıitel anderen ge1ist-
lıchen Institutionen WI1e Chorherren- oder Dar Domstiften, bei denen ebenfalls
1n Gebrauch WAar, gleichstellen. In einem neuerlichen Schreiben konnte das Nerianer-
institut das Mifßverständnis ausraumen. Mıt dem Prädikat „Propst”, wurde
erklärt, werde keineswegs ıne besondere „Canon1ca dignitas“ beansprucht. Es be-

PfA Aufh.
Ebner, Propst Seidenbusch 61
Vgl PfA Auth. IIL, ff un!: PftA Auth

11 Vgl BZAR, Designatıo parochiarum (1723/24) I, 283
PftA AufhVgl

Vgl PfA Aufh.
Vgl PfA Auth I, ff
Vgl PfA Au  s L,

PfA Auth. E:16 Vgl
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SARC lediglich dasselbe wıe „P: spirıtualis“, „FeCtor oder „director“ 21 Darauf-
hın beschloß das Consistorium Vorsıitz VO'  3 Weihbischof Gottfried Langwert
VO:  - Sımmern September 1728, seiıne Zustimmung der uen Regel
geben un! auch deren ruck erlauben Es wolle nıcht dem Wıiıllen des Heılıi-
gCcHh Stuhles zuwiderhandeln, der 1n seiner Contirmationsurkunde bestimmt habe,
daß kein Biıschof die Regeln des Oratoriums verändern könne 2 Außerdem g..
stand das Consistorıum dem Authausener Institut Z da{fßß siıch seınen Superi0r
freı wählen onne  .. und ıhn „Propst” eceNnNneCnNn dürfe 2 Dieser Titel WAar dann auch
VO'  e} da aAb die übliche Bezeichnung für den Oberen, der vordem meıst „Spirıtual“
genannt worden WAar 2 Am Oktober leisteten alle sechs dieser eıit dem
Oratorium angehörenden Priester ihre Unterschrift die NCUE Regel un:

Januar 1729 LIrat s1e 1n Kraft 2
Der Titel und das Vorwort den Statuten besagen, daß dieselben denen des 1n

Rom VO: Hl. Philiıpp Ner1 gegründeten ÖOratoriums conform, aber deutscher
Denkart un Öörtlichen Gewohnheiten angepaßt seıen Z Vieles, W a4s die römischen
Statuten vorgeschrieben hätten, habe INa  - 1n Aufhausen, wıe die Erfahrung SCc-
lehrt habe, nıcht oder nıcht Nau durchführen können. Aus schwerwiegenden
Überlegungen heraus un!: durch verschiedene Umstände SCZWUNSCH habe INan
deshalb einzelne Punkte der alten Regel modifiziert, dabei keineswegs aber die
Substanz der Sache erührt -

Dıie Cu«c Regel umftfa{ßte zehn Kapitel Sıe geben gEeENAUCN Aufschlufß über das
innere Leben des Institutes Sl Der organisatoirsche Aufbau desselben 1St Aaus dem
ünften Kapitel ersehen 3 Die Leıtung des ÖOratoriums hatte der Propst, der
alle dre  1 Jahre 1CUu wählen WAar. Allerdings hatte INa  } bei den Beratungen über
die uen Statuten beschlossen, da{fß diese Bestimmung TST nach dem Tode VOonmn

Seidenbusch gelten sollte. IDieser sollte „Ppropter siıngularıa merita eit qul1a
ıpse congregatiıonem magnıs laboribus erexit fundavıt“, eıit se1ines Lebens
Super10r bleiben S Auch alle übrigen Ämter 1m Oratorium sollten alle drei Jahre
1E  e bestimmt werden. Dem jeweıligen Propst sollten, Je nachdem ob das Institut
acht Ooder weniger Mitglieder umfaßfte, vıer bzw. wel „deputatı“ ZUur Seıte DC-
stellt werden, die ıhn bei der Leitung des Oratoriums unterstützen sollten. ‚we1ı
Deputierte hatte das ÖOratoriıum schon se1it 1716, davor War InNnan miıt einem AauUSSC-
kommen S Nach der Regel hatte der Propst jede Woche ine Versammlung
der Delegierten einzuberuten. Auch diese Einrichtung 1St schon se1lt 1721 nachweis-

21 Vgl PftA Aufh. IL, ff
Vgl PfA uth L, 23 ff
Vgl PfA Auth
Vgl PftA Auth I, 25
Vgl Dn PfA Aufh. Bl 50, 31 un: BZAR, Pta Aufh., „Praesentationen“.
Vgl PfA Aufh XLII (Druck Sagmeıster, Seidenbusch 334 ff.)
Vgl PfA Auth L,
Vgl Sagmeıster, Seidenbusch 334
Zum theologischen Gehalt der Statuten vgl Bischot Dr Dr. Rudolf Graber: Propst

Johann Georg Seidenbusch (1641—1729) 1n „Ortskirche Weltkirche“, Festgabe für
Julius Kardıinal Döpfner (1973)

Sagmeıster, Seidenbusch 335 tf
31 Sagmeıster, Seidenbusch 3730
3° PfA Au  - L,

Vgl PfA Auth.
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bar 3} Nur WEeNnNn nötıg WAarlt, sollte der Propst eın allgemeines Kapıtel einbe-
ruten 3 1715 War beschlossen worden, jeden Monat ein solches Kapitel bzuhal-
ten

Be1 Heımgang, Abwesenheit oder Ablauf der ÄAmtltszeıt des Propstes hatte der-
jenıge Institutspriester die Vertretung übernehmen, der dem Oratoriıum
längsten angehörte. Er wurde „Seni0r“ ZENANNLT 3

Das sechste Kapitel handelt über Aufnahme un Ausschluß VO'  3 Mitgliedern 3}
Es wiırd dabei U, A, für den Eıintritt eın Mindestalter VO'  3 Jahren un eın Höchst-
alter VvVon Jahren festgelegt. Dıie Probezeit betrug insgesamt we1l Jahre Pn
nächst wurde der Aspırant aber 1Ur einem ersten Probejahr zugelassen un: YST
nachdem sıch 1n diesem ewährt hatte, ZU zweıten. Eın Miıtglied konnte 1Ur
dann Aaus dem Oratoriıum entternt werden, wenn ıne Versammlung derjenigenPriester, die schon sieben Jahre 1mM Institut lebten, sıch Mit Zweidrittelmehrheit
dafür ausgesprochen hatte.

In den etzten Lebensjahren VO  3 Propst Seidenbusch ührten seine häufigen
Reisen un seıiın hohes Alter dazu, da{fß ıhm 1n seinem Oratorium die Dinge
Aaus der and olitten. Das Bischöfliche Consistorium fühlte sıch 1726 bemüßigt,sich der Sache anzunehmen, „damit nıt dieses ohl eingeführte Institutum bedaur-
lıch 1in Bälde gänzliıch verfalle“ Es übertrug dem Pater Johann Oswald die
„spirıtualıia“, dem Pater Josef Magg aber die „temporalıa“, jeweıils sowohl über
die Pfarrei als auch über das Oratorium. Dıie Aufhausener Nerı1aner sollten ın den
geistlichen Angelegenheiten Oswald, 1n den weltlichen Magg gehorchen und das
Consistoriıum 1n Zukunft miıt unnötıgen Klagen verschonen. Gleichzeitig wurde
Joseph Magg anheimgestellt, seine „ybel angewohnte Hiezigkeit“ ın Worten w1e 1n
Werken mäßigen, da INa  — iıhn on 1n seine Heimatdiözese ausweisen musse 4
Es handelte sıch hier recht einschneidende Ma{fißnahmen, denn Magg War se1it
seiner Ankunft in Aufhausen 1709 ın der Seelsorge tätiıg 4 während Johann
Oswald seit 1720 1mM Oratoriıum „rem domesticam“ sıch hatte 4: Diese Funk-
t10N ehielt der Verfügung des Consistoriums bis Zu Jahresende 1728 4:
ISt Dezember desselben Jahres erfolgte ıne Neuwahl der Ämter 1mM Instı-
LUuUL 4 Oswald wurde nıcht 1Ur als „miniıster“ sondern auch als „deputatus“ abge-wählt Dıie erstgenannte Funktion übernahm Joseph Magg, die andere Georg JosephSeidenbusch, eın Verwandter des Propstes. Pater Oswald hatte sıch das Miftfallen
seiner Mitbrüder ZUSCZORCNH, weıl die Vermögensverwaltung „regımıne des-
pot1ico“ betrieb un unterliefS, VOrTr der Kommunität Rechenschaft über Einnah-
inen un! Ausgaben abzulegen 4 Dem konnte L1U)  3 reilich nıcht mehr entgehen,da mit der Übergabe se1nes Amtes seinen Nachfolger ine solche Rechenschafts-
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ablage verbunden War Da verschwand Oswald eiınem Vorwand ‚insalutato
hospite“ 4Al Weil über seinen Verbleib nıchts ekannt Wafl, eschloß die Kommunıi-
tat, seıine Zelle öffnen, Was einıge Wochen nach seiınem Verschwinden auch g-
chah 4 In seinem Pult fand sich eın Brieft, Aaus dem der Grund für seın Verhalten

ersehen War 4} Er erklärte darın, habe alles ZUr Extradition vorbereitet
gehabt. Auch dıe Gelder, die nıcht der Gemeinschaft angehörende Personen Aaus
Gründen der Sicherung bei ıhm hinterlegt hätten, habe aus dem Schatzgewölbe,

s1e 1n einer eisernen Truhe aufbewahrt d  N, geholt, auf iıhre Vollständigkeit
hin überprüft und dann ın se1ın Pult eingesperrt, 1n der Meınung, s1e selen dort bis
ZUur Übergabe gzut aufgehoben. Eınes Tages habe aber teststellen mussen, da{fß
sıie gestohlen worden seien, ohne dafß der Diebstahl irgendwelche Spuren hinter-
lassen habe Dieses Unglück habe iıhn veranladfit, „hinter der Thür Urlaub —

men 4! Das Mißgeschick sturzte das Institut 1n ıne schwere finanzielle Krise.
Als ıne SCHNAUC Rechnung über den Schaden anstellte, kam dem Ergebnis,
dafß einahe VOT dem Runn estand o Die Vorgänge wurden ruchbar und ein1ıge
„depositores“ verlangten VO: Nerianerstitt die Rückgabe ihres Geldes. Das Ora-
torıum weıigerte siıch aber, weil Oswald die Deposıta ohne Wıssen un Zustimmung
seiner Mitbrüder ANZSCHOMM! un nıcht einem sicheren Ort verwahrt habe ö1
Es übernahm 1Ur die Rückzahlung der deponierten Gelder, die mıit dem Vor-
haben, s1e spater wieder ersetzen, für Bedürfnisse des Institutes ausgegeben
hatte 9 Da erklärte sich der greise Propst Dereit, Aaus seiınen persönlichen Mitteln
innerhalb VO  3 drei Jahren auch den übrigen Gläubigern des Nerianerstiftes bzw
Johann Oswalds ihre Verluste kompensieren 9 Da der Superior aber wen1g
spater starb un: das Institut seinem Erben eingesetzt hatte D mu{fte dieses 1U  -
auch seine Verpflichtungen übernehmen, also für die gesamte verlorengegangene
Summe aufkommen. Es handelte sıch immerhin 1064 Gulden S

Obwohl das ÖOratoriıum durch den Leichtsinn Oswalds schweren Schaden erlitten
hatte, verhielt sıch ıhm gegenüber sehr yroßzügig. Es verlangte VO'  3 iıhm keine
Rechenschaft über seıne achtjährige Tätigkeit als Vermögensverwalter D sondern
estellte ıhm O: noch eın Zeugni1s 57 Aaus, 5 alıbi sıbi providere valeat“ o
Immerhin wollte CS, »”  T vel CquUO NAacCcum suppellectili SUua 1n proximam
C1vy1ıtatem, qUam 1pse elegerit, promoveatur“” ö Oswald, der seiınem Mif(S-
geschick sehr litt öl versprach, den VO'  3 iıhm verschuldeten Schaden 9
sobald sıch seıne finanzıellen Verhältnisse gebessert hätten 61
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Am Dezember 1729 starb Propst Johann Georg Seidenbusch 1m Alter VO  3

Jahren Es xibt ohl wenıge Niederlassungen VO:  - Orden oder ähnlichen
Vereinigungen, die ıhre Entstehung un feste Etablierung sehr eıiner einzelnen
Person verdanken wWwıe das Autfhausener Oratoriıum seiınem Gründer. Natürlich
benötigte auch bei seınem Werk die Hılfe VO  3 Önnern un!: VO'  3 gleichgesinnten
Mitbrüdern. Er allein WAar aber dıe treibende TAIt bei der Gründung und Fest1-
Sgung des Instıitutes. ıcht 1Ur die Idee ZUuUr Errichtung sondern auch die einzelnen
Anstöße ZUuUr etappenweıse erfolgten Consolidierung kamen VO  3 ıhm Hätte nıcht
das Werk ZU Abschluß gebracht, ware sicher gescheitert. Er hatte be1 seınem
Vorhaben erhebliche Schwierigkeiten überwinden. Zwar WAar die losterfeind-
iche Aufklärung noch fern, doch günst1ıg für die Neugründung VO  3 Klöstern oder
klosterähnlichen Einrichtungen WAar die eit auch wıeder nıcht. Gerade die ge1St-
iıche Obrigkeit stand, Wwıe WIr gesehen haben, solchen Plänen skeptisch gegenüber.
Das yrößte Problem wWar die Herstellung eiıner gesunden wirtschaftlichen Basıs
für das Oratorium, denn sıch die Zeıten, in denen derartıge Institutionen
1n größerem Umfange mit grofßzügigen Zuwendungen von Onnern rechnen konn-
ten, vorbei. Es bedurfte des Unternehmungsgeistes, der Beharrlichkeit un der
Überzeugungskraft eines Johann Georg Seidenbusch, alle Schwierigkeiten
überwinden. Diese konnten seiınen unerschütterlichen Optimısmus, der in eiınem
tiefen Gottvertrauen wurzelte, n1ıe 1Ns Wanken bringen. Seinen Mitbrüdern WAar
ımmer eın Vorbild un!: eın wahrer „Geıistlıcher Vater“®. Von seiner Bescheidenheit

der nach seinem Wıiıillen 1n seıine Grabplatte eingemeißelte Satz: „Hıc quiescit
sacerdos ınımus“ ö Viıer Jahre nach seiınem Tode beschloß das VO'  3 ıhm gegruün-
dete Institut, 1n Zukunft für ıhn einen ewıgen Jahrtag halten un: WAar jeweıls

seinem Sterbetag Ö

Versuche, die Pfarrei miıt dem Institut verbinden
urch den 'Tod des Pfarrers un!: Neri1anerpropstes wurde ine Getfahr höchst

akut, dıe denselben während seıiıner Amtszeıt edrückt hatte und die
eın für allema]l verhindern versucht hatte. Dem Oratoriıum drohte nämli;ch 1U  ;
der Verlust der Pfarrei, die Ja 1Ur Seidenbusch persönlich übertragen WAar,. Schon
sehr frühzeitig hatte dieser versucht, die Pfarrei auf Dauer mit dem Instıiıtut
verbinden. Die Gründe dafür lıegen autf der and Einmal konnte das Oratoriıum
1ın Anbetracht seiner bescheidenen wirtschaftlichen Verhältnisse auf die Einkünfte
der Pfarreı nıcht leicht verzichten, obwohl diese, W 1€e erwähnt, recht kärglich.
Zum andern benötigten die Mitglieder des Institutes, zuma]l Ss1e Weltpriester N,
ja auch eın seelsorgliches Tätigkeitsfeld. Dıie Wallfahrt, deren Zulauf naturgemäfßs
schwankend WAarT, reichte dafür allein nıcht ZUSsS. hne die Pfarrei bestand keine
genügende „OCCAaS1O de anımabus bene merendiı et laborandi 1ın vinea domini“

Seidenbusch versuchte also VO' Kloster St. mmeram 1n Regensburg die rechts-
gültige Zusage erhalten, dafß auftf die Pftarrei Aufhausen ımmer eın Mitglied des
dortigen Oratoriums präsentiert werden würde. Dies hätte aber letztendlich ine
erhebliche Einschränkung des Präsentationsrechtes des Klosters bedeutet, welches
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sıch deswegen solche Wünsche SperTte. Der Pfarrer bat den Kurfürsten
Vermittlung Am Maäarz 1681 sandte der Kurtfürst eın entsprechendes Emp-
fehlungsschreiben das Kloster we1l Tage spater auch seıiın Onkel und früherer
Vormund, Herzog Maximilian Phılıpp Dennoch beliefß St. Emmeram bei C
verbindlichen Versprechungen

Nach der durch die päpstliche Contirmatıon erreichten vollen tormellen Errich-
tung seines Institutes unternahm Seidenbusch einen uen Anlauftf ZuUur Verwirk-
lichung seiner Absichten. Tatsächlich findet sıch iM Pfarrarchiv Autfhausen der
ext einer auf den Januar 1698 datıerten Urkunde, nach der sich St inmeram
bereitgefunden hätte, in Zukunft ımmer denjeniıgen den Institutspriestern,
der dem jeweiligen Abt tauglichsten erscheine un den seine Mitbrüder 1m
Oratorium „Pro patre spiritualiı“ wählen würden, auf die Pfarreı präsentieren
Die Urkunde blieb aber unvollzogen Als Seidenbusch 1698 wiıieder einmal nach
Wıen reiste bat Kaıiıser Leopold Intervention Der Kaıiıser ersuchte 1n
einem Schreiben VO August 1695, das Seidenbusch 1MmM Jul:ı 1699 nach seıiner
Rückkehr Aaus Wıen persönlich 1n St. Emmeram ablieferte, die Reichsabtei, den
Wünschen des Nerijanerinstitutes entsprechen 1' Diese Wünsche weıter-
gehender als dıe bisherigen, denn LLU)  - sollte grundsätzlich derjenıge auf die Pfarrei
DESCTIZL werden, den dıe anderen Institutspriester ıhrem Superi10r erwählt hat-
ten. Von eiınem Recht des Klosters, siıch denselben den meısten gyeeigneten
auszusuchen, Wr nıcht mehr die Rede

St mMmmeram aANtWOrtTeie dem Kaıiser, habe das Oratorium schon ımmer
unterstuützt, habe das jährliche Einkommen des Pfarrers 100 Gulden aufge-
bessert und habea den Grund, auf dem das Oratoriıum lıege, trüher aber
der Pfarrstadel gestanden habe, ZUT Verfügung gestellt. Der Convent des Klosters
habe auf das Ansuchen des Kaıisers hın beschlossen, 1n Zukunft bei Vakanz der
Pfarrei ımmer denjenigen Nerı1aner, den die Aufhausener Priestergemeinschaft
ihrem Oberen erwählt habe, auf jene präsentieren, falls dem bte ZUr Leıtung
der Pfarrei fähig erscheine. Damıt, St. Emmeram, se1 das Anliegen des Kaisers
erfüllt, zugleich aber das Patronatsrecht des Klosters, das bereits seit dem Jahre
RRI innehabe und das ohne auscdrückliche Zustimmung des Heiligen Stuhles nıcht
aufgeben dürfe, gewahrt. Der „pfarrvicarıus“ (Seidenbusch) habe sıch MI1It dieser
Entscheidung des Conventes zufrieden gezeigt 11

Dennoch kam der Annahme der bisherigen Forschung damals nıcht
einer rechtsgültigen Vereinbarung 7wischen dem Kloster un: dem Oratoriıum

über die Ptarrei. Dıie vorhandenen Quellen schweigen über die Gründe, die
Bemühungen Pfarrer Seidenbuschs schließlich nıcht ZU: Erfolg führten, obwohl
INa  - diesem doch offensichtlich schon csehr nahe WAar. Aus dem vorıgen W1e A4uUS dem
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spater tolgenden 1St aber leicht ersehen, daß zwiıschen den beiden Parteıen 1n
dieser rage eın 1mM Grunde unüberwindlicher Interessengegensatz estand. Zu
einem solchen mu{fte eintfach kommen, WEn ıne klosterähnliche Gemeinschaft
w 1e das Nerılanerinstitut die dauernde Verbindung mi1t einer Ptarrei anstrebte, die
einem anderen Kloster inkorporiert WAar, un! beide Seıten ıne Schmälerung oder
ar einen Verlust wichtiger Rechte nıcht hinnehmen wollten. Schon die Verpflich-
Lung, die Pfarrei immer einem VO  - den Institutspriestern übertragen, WAar für
St mmeram kaum akzeptabel, da keine Gewähr hatte, dafß sıch iıhnen
immer eın geeigneter un! iıhm angenehmer Kandıdat tinden würde. Selbst davon
abgesehen hätte ine solche Verpflichtung natürlich das Präsentationsrecht sehr
beschränkt. Eınen völligen Verzicht auf dasselbe aber hätte aktisch das VO' Ora-
torıum angestrebte Maxımalziel, näamlıch eın Rechtsanspruch seınes jeweiligen
Super10rs auf die Übertragung der Pfarrei, bedeutet. Gerade dieses Maxımialziel
aber ware die einz1ge befriedigende Lösung für das Oratoriıum SCWESCH. Nur allzu
leicht hätten Spannungen 1n der Gemeinschaft entstehen können, WCIIL diese beiden
wichtigen Funktionen VO  3 we1l verschiedenen Mitgliedern des Institutes ausgeübtworden wären. Es ware Zu Teil schwier1g SCWESCH, die Kompetenzen der beiden
voneınander abzugrenzen. Außerdem ware der Pfarrer bzw Pfarrvikar 1n dieser
Eıgenschaft VO  3 seinem Superi0r völlig unabhängig SCWESCNH, die Dıs-
zıplın 1M Institut hätte leiden können.

In einer Beschreibung se1ines ÖOratoriums 1m Rahmen der Diıözesanmatrikel von
723/24 efaßte sich Seidenbusch erneut Mi1t dem Problem 1: Er führte dabei Aaus,
w 1e wichtig un: nützliıch ıne dauernde Verbindung der Pfarrei Mi1t dem Nerıi1aner-
institut für dasselbe un: damıit auch für die Pfarrseelsorge ware un welcher Scha-
den bei eıner Trennung der beiden Instiıtutionen entstehen würde. Ferner beklagtesıch über die ständıgen Schwierigkeiten, die das Oratoriıum mit dem Kloster
St nmeramnder Pfarrei hatte.

Tatsächlich WAar der Reichsabtei die CNSC Verbindung zwıschen Pfarrei un:
UOratorium, dıe durch die Jange Amtszeıt VO'  3 Pfarrer Seidenbusch de tacto eNntL-
standen War, anscheinend eın Dorn 1mM Auge Am Februar 1724 beschlofß das
Bischöfliche Consistoriıum auf Antrag 5St. Emmerams, das Oratoriıum beauf-
tragen, iıne SEeNAUC Beschreibung der Pfarrpfründe, zur Pfarrkirchenstiftungun: zZu Nerianerstitt gehörigen Grundstücke einzusenden 1 Das Kloster wollte
ohl siıcherstellen, dafß die verschiedenen Stiftungen nıcht mıteinander
würden, W as ıne spatere Trennung VO  - Pfarrei und Oratoriıum sehr erschwert
hätte.

1728, als n des hohen Alters VO:  — Propst Seidenbusch mit seiınem baldıgenAbleben gerechnet werden mudßßte, hielten die Nerijaner die eıit für gekommen,
erneut beim Klostern der Pfarrei vorstellig werden, die rage eıner
endgültigen Lösung bringen. Zunächst strebten s1e dabei wieder das schon g-
annte Maxımalziel Im Februar 1728 beschlossen s1e, Abt un: Convent
des Klosters eın Gesuch dauernde Überlassung der Pfarrei richten !5. Sıe
wollten dieselbe aber 1Ur dann annehmen, wenn Ss1e immer nach Belieben einen der
iıhren für das Amt des Ptarrvikars estimmen könnten. Die Amtsgewalt sollte
dabei beim Instıitut verbleiben. Der jeweilige Ptarrvikar sollte seine Funktion L11LULr
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1n der Weıse innehaben, W1e be1 anderen Ämtern 1 Oratoriıum üblich Wäl, das
heißt, sollte durch dieses jederzeıt abgesetzt un! durch eiınen seiner Mitbrüder
TSEeIZTt werden können. Ansonsten, meınten die Oratorianer, bestände die (Ge-
fahr, dafß der Gemeinschaft „ACCFeSCAL praeiudicıum S1Ve iınsubordinatione Cer-

dotum S1Ve indisciplina S1Ve alıter“. Weıter sprach sich die Kommunıität dafür Aaus,
auf die Pftarrei verzichten, Ja Sal nıicht s1e anzuhalten, wWwWenn siıch die gCeNANN-
ten Vorstellungen nıcht durchsetzen ließen 1'

Dıie Nerianer scheinen siıch dann aber doch eines anderen besonnen haben Als
S1E 1m November 1728 iıhren Mitbruder Joseph Magg nach Regensburg schickten L

dort dem Abt und dem Convent VO'  - St mmeram SupplikenIder Pfarrei
überreichen, War 1n denselben VO  » den erwähnten Bedingungen keine Rede

mehr 1 Vielmehr bat die Authausener Kommunıität den bt, ihr nach dem Ab-
leben Von Propst Seidenbusch die Pfarreı „auf solche Weiß überlassen, w ıe 65

sowohl euer Hochwürden und Gnaden selbsten als auch dero hochlöbliches Reichs-
stifft hierüber aufrichtenden Revers guth erachten werden, un salvıs LONA-

ster11 iuribus“. Allerdings die Nerıi1aner unklug, auch den Ausdruck „eIN-
verleiben“ gebrauchen, W as das Mißfallen des Convents des Klosters erregte.
Iieser argwöhnte, das Oratorium wolle sich die Pfarrei inkorporieren, also s1e dem
Kloster enttremden *?. Magg, der als „secretarıus“ des Instiıtutes fungierte, rich-
teie 1mM Namen desselben eın neuerliches reiben den Priıor als den Vertreter
des Convents. Er versuchte dabei, dessen Argwohn zersireuen - Die Supplik
den Convent wurde Neu abgefaßt, wobei der verfängliche Ausdruck durch einen
anderen, unbedenklichen, ersetzt wurde 21

St. Emmeram aber zeıgte den erl1anern weiterhın die kalte Schulter 2 Im
August 1729 überreichten s1e dem Abt eın neuerliches Gesuch 2 Wieder blieb ine
Antwort A4aus 2

Nach dem ode Seidenbuschs aber mu{fßte ıne Entscheidung getroffen werden.
Schon drei Tage nach dem Ableben se1ines Propstes sandte das Oratoriıum weıtere
Suppliken den Abrt bzw den Convent des Klosters S Der Ton der Schreiben
wurde ımmer serviler. Mıt Nachdruck erklärte das Institut, daß hinsıchtlich der
Übertragung der Pfarrei keineswegs eın Präjudiz erreichen versuche

Dennoch wurde 1n eiınem Kapitel des Klosters 1M Jahre 1730 „ob adductas gra-
V S ratiıones“ der Beschlu{(ß gefaßt, nıcht wieder einen Nerı1aner, sondern einen g-
wöhnlichen Weltpriester als Pfarrvikar präsentieren Z Die Lage wurde für das
Instıitut bedrohlich Noch einmal bat flehentlich Überlassung der Pfarrei und
erkannte dabei ausdrücklich A daß St inmeram mit derselben „plenissıma liıber-
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tate disponieren kı  onne 2 Man strebe, das Oratorium 1n seiıner Bittschrift,nıcht nach einer dauernden Verknüpfung mMi1t der Pfarreı, sondern wolle diese 1Ur
für einen bestimmten dem Kloster beliebigen Zeıitraum erhalten. Wenn dieses aber
die Pfarrei nıcht dem Oratorium insgesamt, sondern 1Ur einem einzelnen Mitglieddesselben übertragen wolle, solle letzteres verpflichten, die Pfarreinkünfte
der Kommunität überlassen.

Es 1St Aaus diesem reiben aber auch ersehen, daß der Argwohn der Reichs-
abtei nıcht Sdanz unberechtigt WAar. Das Nerianerstift begründete seinen Wunsch,die Ptarrei behalten, nämli:;ch auch damiıit, dafß der Besıtz der beiden Institutio-
NnenNn stark miıteinander vermischt se1 und nıcht schnell werden könne Z
Möglicherweise War nıcht allein Nachlässigkeit, die dieser Vermischung g-führt hat, sondern auch die Absicht, vollendete Tatsachen schaffen.

Am Januar 1730 eschloß das Kapıtel des UOratoriums, dafß die Pfarrei auch
dann AaNngeNOoMMEN werden solle, Wenn S1e einem einzelnen Mitglied desselben
angetragen würde. Allerdings wurde der Vorbehalt hinzugefügt, daß der Prä-
sentlerte auf das Pfarrvikariat verzichten musse, WeNnNn die Kommunität dies für
richtig erachte 3i

Um dieselbe eit entschied das Kapıtel VO'  3 St Emmeram, die Pfarrei dieses Mal
noch beim Nerıianerinstitut belassen S: Der Abt zıtlerte die Patres Josef Magg,welcher inzwischen Zu Superior gewählt worden War 9 un!: Ferdinand
Lochner nach Regensburg. Dort wurde iıhnen bedeutet, da{fß der Convent VO  3 St
mmeram den letzteren ZU Pfarrvikar bestimmt habe i Lochner War aber der
Jüngste den Nerıj1anern 1n Authausen S W seine Präsentation seınen
Mitbrüdern csehr mißfiel d Am Februar 1730 beschloß die Kommunität daher,Lochner den Verzicht auf die Pfarrei befehlen un! drohte iıhm 1m Falle seiner
Weigerung mıiıt dem Ausschluß Aaus dem Oratorium, gyab ıhm aber Stunden Be-
denkzeit S Er beugte sıch dem ruck 3

Eınen Tag spater teilte das Institut dem Kloster mıt, dafß auf die Pfarrei VCI-
zıichten wolle, Wenn nıcht einer VO  — den „CrStern ZWCY Priestern“ gemeınt siınd
der Propst Joseph Magg und der Senıio0r Georg Joseph Seidenbusch auf dieselbe
präsentiert werde. Anderntfalls se1l die 1n einer Kommunıität unbedingt erforder-
iche Subordination gefährdet und dem Oratoriıum drohe der Untergang 3i Dieses
begann siıch tatsächlich auf den Verlust der Pfarrei einzurıichten un: sıch nach einer

Bleibe umzusehen. Das Institutsgebäude stand Ja, W1e erwähnt, auf Pfarr-
grund. Die Nerı1aner leiteten daher den Erwerb einer ZU Regensburger Dom-
kapitel grundbaren „Bauernherberg“ 1n Aufhausen, des sSOoOgenNannten Mühlhauser-
hofes, eın

Vgl PfA Auth IL, $f
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Nach langen Diskussionen eschlo{ß der Convent des Klosters St Emmeram, der
1ın dieser Frage gespalten War, die Entscheidung über die Präsentation dem Abt
überlassen 4' Dieser teilte dem Oratoriıum März mıt, habe sıch entschlos-
SCI1, Joseph Magg präsentieren, allerdings „YQua talıs, ı9({0) qua super10r“ 4
Wıe üblich, wurde dem Pfarrvikar auch das Benefizium Irnkofen übertragen 4
für das St nmeram gleichfalls das Präsentationsrecht hatte 4

Am Maı 1730 wurde die Präsentationsurkunde für Magg ausgestellt A Dıie
Gefahr, die Pfarrei verlieren, WAar tür das ÖOratoriıum damit vorläufig gebannt.
Es mußfßte sıch reilich verpflichten, Aaus seiınen eıgenen Mıtteln für die Unterhaltung
des Pfarrhofes SOrSCN, solange einer der Nerı1aner die Pfarrei innehabe 4 Für
den Fall, daß einmal eın anderer Priester auf dieselbe präsentiert würde, WAar das
Nerianerstift gehalten, den Pfarrstadel, dessen Stelle sıch 1U  - das ÖOratoriıum
befand, autf Pfarrgrund wieder aufzubauen 4'

Auch 1n spaterer eıt yab die Reichsabtei ihr volles Präsentationsrecht für die
Pfarrei Aufhausen un! das Benetfizium Irnkofen nıcht Aaus der Hand, w 1e Aaus$s allen
Präsentations- un! entsprechenden Reversurkunden hervorgeht. Es wurde aber
doch ımmer der jeweilige Propst des Nerı1anerıinstitutes aut Pftarrei und Benetizium
präsentiert. i1ne geW1SSE, für das Institut günstige Änderung EraT erst 1790 e1in, als
dem damaligen Propst Thomas Lehner nıcht mehr persönlich auf Lebenszeit das
Ptarrvikariat übertragen wurde, sondern dem Oratoriıum als Institution, allerdings
DU  a auf Jahre 4!

Die War nıcht de lure, aber doch de facto bestehende Permanente Verbindung
VO'  3 Parreı un Oratoriıum Aufhausen WAar für beide Seıiten außerst vorteilhaft,
für letzteres gewifß O: existenznotwendig. Das Institut hätte sıch ohne diese
Verbindung aum für längere eit in Authausen behaupten können. Eın Welt-
priesterinstitut, das seinen Mitgliedern keine ausreichenden seelsorglichen Wır-
kungsmöglichkeiten hätte bieten können, hätte bestimmt keine sroße Anziehungs-
kraft ausgeübt. S50 aber war War die Ptarrei bis 1790 ımmer 1Ur dem jeweiligen
Propst persönlich übertragen, doch N WARS dieser natürlich seine Mitbrüder als Hılts-
priester 1n der Seelsorge 1nN. urch die Verbindung der beiden Institutionen WAar
für die Ptarrei Autfhausen ıne optimale Seelsorge gewährleistet. Dıie bescheidenen
Einkünfte der Pfarrei hätten derselben bzw. ıhrem Patronatsherrn sicher nıcht
erlaubt, VO sıch Aaus mehrere Hılfspriester unterhalten. Gerade auch, die
seelsorgliche Sıtuation 1n seiner Pfarrei verbessern, hatte Seidenbusch 1n Auf-
hausen eın Oratoriıum gegründet. Schon 1676 konnte berichten, da{ß seit Errich-
(ung desselben die Pfarrkinder „alle Sonn- und Feurtag mMit dem göttliıchen Worth
geweıldet werden, vorhero, da ich allein WAarc, Nıt geschehen kennen“ o
1723 Jegte dar, daß eın oder we1l Seelsorger tür die Ptarrei keineswegs ausrel-
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end waren und da{fß se1it dem Bestand seines Oratoriums diıe Streitigkeiten ZW1-
schen dem Patronatsherrn St. Emmeram un der Pfarrgemeinde Aufhausen, die
mehr Gottesdienste in den verschiedenen Kirchen der Pfarreı torderte, hinfällig
geworden seı1en . Seidenbusch w 1es darauf hin, daß all die „CONC1ones, exhortatio-
NCS, discursus spirituales, sa  ve. Sacramenta poenıtentiae praesertim et 1O-
sanctae eucharistiae, officıa divina, sacrıficıa aliaque spirıtualia exercıtıia“ NUr
durch die Verbindung VO  3 Oratoriıum un! Pfarrei möglıch D: Auch für die
spatere eIit ließen sıch genügend Beispiele dafür anführen, w1ıe wertvoll die Seel-
sorgsarbeit der Nerıuaner tür die Pfarrei Autfhausen WAar ;

Das Institut den Nachfolgern VOonNn Propst Seidenbusch
ım Jahrhundert

Am Januar 1730 wählten die Aufhausener Nerıjaner einstimm1g Joseph
Magg ZU Nachfolger des verstorbenen Propstes Seidenbusch Wıe oben darge-
legt, erreichten S1e LLULr großen Schwierigkeiten, dafß der LECUC Propst auch das
Amt eınes Ptarrvikars erhielt.

Wenig spater überschatteten neuerlich dunkle Wolken das Leben der Gemeıiın-
schaft Wıe die Reichsabtei St mMmmeram miıt iıhrem Patronat über die Pfarrei
Authausen spielte noch 1ne andere Institution ıne wichtige Rolle diesem Ort,
nämlich das Regensburger Domkapitel, das die Herrschaft über die Hofmark Aut-
hausen innehatte. Das Verhältnis der Nerıjaner ZU Domkapitel WAar bislang recht
ZuLt SCWESCNH. Letzteres hatte beispielsweise 1mM Spanıschen Erbfolgekrieg Seiden-
buschn dessen guter Beziehungen ZUuUr kaiserlichen Famiılie 1n einem bestimm-
ten Anliegen un Vermittlung gebeten Das Domkapitel wiederum hatte seinen
grundherrlichen ‚ONseNs gegeben, als das Oratoriıum 1730 den Mühlhauser-Hof
kaufte, 1M Falle eınes Verlustes der Pfarrei un! damıt auch des Institutsgebäu-
des orthın ausweichen können

Als aber das Domkapitel die Hofmark eiınem Pfleger ammnens Johann
Baptıst Schneeweiß an vertraute, anderte sıch die Lage rasch. Das Nerı1anerinstitut
hatte sıch den Hafß des Pflegers ZUSCZORCNH, weıl eın Gut, das letzterer hatte
erwerben wollen, einem anderen Interessenten verkauft hatte Allerdings gab
auch prinzıpielle Interessengegensätze zwischen dem Oratorıiıum un!: dem Dom-
kapitel, das Grundherr über ein1ıge Güter des WAar. Schneeweifß und mehr
noch seine herrschsüchtige Gattın versuchten autf jede erdenkliche VWeıse, den Ner1a-
NnNern das Leben schwer machen und auch das Domkapitel S1e aufzubringen.
Aus verschiedensten Anlässen entstanden ımmer wieder NEUE Auseinandersetzun-
SCHh

Schon 1732 kam auf Anstiftung VO  - Schneeweiß eıner Entfremdung
zwischen dem Domkapitel und dem ÖOratorium. ber eın Jahr lang gewährte das
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erstere keinem der Nerı1aner Audienz Der Pfleger versuchte, das Institut
seine Herrschaft zwıngen. Dasselbe WAar dieser eıit innerlich gespalten. Es
gab Uratorianer, die I3 * immer MmMIiIt Herrn Pfleger jelten un alles verrateten,
mithin die Congregatıon selbsten proditione suechten weltlichen Gewald

bringen, damıt s1e ıhre Freyheit besser genı1essen könten“
Schneeweiß wollte NUur das Kloster St inmeram als Ptarrherrn anerkennen. Er

titulierte aggg „CONTra antıquıssımum morem“ LLUTr als „Pfarr-Vicarius“ Als
solchen meıiınte Schneeweifß iıhn bei der jährlichen Ablegung der Kırchenrechnung
durch die Zechpröpste nıcht zuziehen mussen Der 1mM Kirchenrecht beschlagene
Propst wollte dagegen Ur dem Patronatsherrn selbst zugestehen, ıhn als Pftarr-
vikar bezeichnen; für alle übrigen se1 Pftarrer. St Emmeram, tführte Aaus,
se1 Pfarrer V“O  _ Aufhausen, aber Pfarrer Aufhausen 1|

Schneeweifß wart den Ner1anern auch VOTr, S1e würden die Pfarrkirche vernach-
lässigen und ihre „Clausen heraußbuzen“. Magg konterte, dies se1 deswegen S
weıl das Institut in seiner Kirche volle Verfügungsgewalt habe, während hin-
sıchtliıch der Pfarrkirche VO' Pfleger in jeder erdenklichen Weıse behindert werde 11

Eın weıterer Streitpunkt lag darın, da{fß der Pfleger die Jurisdiktion über das
Oratorium beanspruchte. Er schickte seinen Amtsknecht 1n das Innere der „gelst-
lichen Wohnung“, dieser ZUr Entrüstung der Nerı1aner bis Zur Tur des Retek-
torı1ums vordrang. Die Kommunität verlangte, daß Schneeweiß 1n Zukunft sowohl
iıhre Mitglieder als „geistliche EXCEMPTE Persohnen“ als auch ihre „geistliche Woh-
nung“ in Ruhe lasse 1: Der Pfleger wollte auf solche Forderungen nıcht eingehen 1:
doch das Domkapiıtel wıes ihn 1m August 1733 A seinen Schergen nıcht weıter als
bis Zur Pforte der „Clausen“ schicken Außerdem mahnte N beide Seıten
Friedfertigkeit 1

Im Dezember 1734 verhandelten das Bischöfliche Consıistoriıum und das Dom-
kapıtel SCn der Aufhausener Streitigkeiten miıteinander un einıgten sıch aut
sieben Entscheidungspunkte, 1n denen s1e die Rechte der Kontrahenten N  u CN-
einander abgrenzten 1

Dennoch kam bald Reibereien. Diesmal WAar der Opferstock 1n der
Nerianerkirche der Zankapftel. Schon 1675 hatte das Domkapitel die Aufstellung
eines mıit wel Schlössern versehenen Opferstockes 1n der „Clausen“ Authausen
verlangt, wobei für eın Schloß der Pfarrer, für das andere der Pfleger des Dom-
kapiıtels den Schlüssel haben sollte 1' Außerdem WAar der Pfarrer verpflichtet WOTI -

den, eın Inventar über den Kırchenschatz der Wallfahrtskirche anzulegen 1 Seiden-
busch hatte gebeten, vorläufig noch ıhm allein die Offnung des Stockes belassen,
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bis siıch die finanziellen Verhältnisse seınes neuerri:  teten Institutes gebessert hät-
ten 1 doch das Domkapitel WAar bei seiner Entscheidung geblieben 1 Seit Jängerer
elit hatte das Pflegamt LU  3 diese Befugnis nıcht mehr wahrgenommen Z Als aber
aAb 1736 die NECUEC Wallfahrts- bzw Nerijanerkirche gebaut wurde, bestand das
Domkapitel, ohl auf Betreiben Von Schneeweiß, wieder darauf, daß der Pfleger
bei der Offnung des darin befindlichen Opferstockes und be] der Auszählung des
Geldes beteiligt se1n musse 2 Magg stellte sıch dagegen auf den Standpunkt, die
Walltahrtskirche se1 Eıgentum des Oratoriums und deswegen onne die weltliche
Herrschaft bezüglich ihr nıcht die gyleichen Rechte beanspruchen Wwıe bei pfarrlichen
Kırchen 2 Miıt Recht verwıes das Institut darauf, dafß die Zuziehung des Pflegers
Zur Öffnung des Stockes eiınem Zeıtpunkt verfügt worden WAar, dem noch
Sar nıcht ormell errichtet WAar e Es behauptete auch, der Opfterstock se1 ohnehin
Ööfter VO'  3 Dieben erbrochen und eraubt als VO'  3 ihm geleert worden. Das Orato-
ıum habe eshalb die Leerung 1n kurzen Abständen vornehmen mussen, Was die
jedesmalige Beteiligung der Pfleger erschwert habe, daß sSie schließlich panz
unterblieben se1 2 Dıie Nerı1aner gaben fterner d da{fß die Pfleger früher ihr Recht
auf Inspektion des Opferstockes 1n der Institutskirche dahingehend mifdeutet
hätten, dafß S1e auch das Recht hätten, das Oratoriıum und seine Mitglieder
inspizıeren Z Dies habe dazu geführt, „dafß wur SsCcmhm ıhnen ke:  1n Disziplin füh-
ren könen, indeme s1e sıch die Obern, welche eın Ordnung halten wollen,
selbst einen Anhang gemacht, die Superiores, Pfarrer, Mıniıstros un andern £fi-

CXciales autf- und absezen wollen nach ihrem Belieben WaSs, das Institut,
„CONTrxa iımmunıtatem ecclesiastiıcam auffet Dıie Pfleger hätten die Karte der-
jen1ıgen Institutspriester gespielt, die Freyheit lieben, die Disciplin hassen
und beynebens ehrsichtig nach Ämtern trachten wodurch die „Gefahr def(ß
gänzlichen Untergangs“” des Oratoriums entstanden se1l 2

Dasselbe stellte sıch 1mM Streit Nn der Opferstocköffnung un! der Immunität
auf den Standpunkt, habe seine NeUeE Kırche größten Anstrengungen auf
eigenem Grund und Boden erbaut und wolle deswegen auch freie Disposition u  S!  ber
S1C haben Im Frühjahr 1741 WAar die Frage ımmer noch nıcht enschieden. Die
Nerıjaner befürchteten, da{fß das Domkapitel 1Ur die Vollendung der uCmMH Wall-
tahrtskirche abwarten wolle, dem Institut dann seıne inzwischen autf Betreiben
VO'  3 Schneeweiß gefafßsten Beschlüsse mitzuteilen, nämlich daß der Opferstock W1e-
der LUr mıiıt Zuziehung des Pflegers aufgeschlossen werden könnte, da{ß die Ner1a-
Ner nach Fertigstellung iıhrer Kirche 1n Authausen nıchts mehr bauen dürften
un! daß INa  3 dem Instıitut keine „Fundatıion“ zugestehen würde e Magg sah hierin
den Versuch, das Oratoriıum gänzlich vernichten, w 1e dies VO  3 einzelnen Mıt-
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gliedern des Domkapitels schon angedroht worden War z Schon eın Jahr früher
hatte Schneeweiß dem Propst 1Ns Gesicht SCSART, daß das Domkapitel die Entfer-
Nung der Nerı1aner Aaus Aufhausen wünsche un die Gattın des egers hatte
verbreitet, wolle die NECUC Institutskirche einem Filialgotteshaus der Authause-
ner Pfarrkirche machen 8

Im Oktober 1/41 aber hielt die Nerianergemeinschaft be  1m Domkapitel un
beim Generalvikar die Immunität für den Gebäudecomplex des Ora-
torı1ıums S Das Gesuch wurde wohlwollend aufgenommen un das Domkapitel
kam den Ner1anern 1n seıner Entscheidung tatsächlich weitgehend 3 Die
Beteiligung be1 der OÖffnung des Opfterstockes betrachtete reilıch als seine Hof-
marksgerechtsame 35 und beschlo{fß kurze eıit spater, 1n dieser Sache den Dekan
VO  3 Langenerling als seinen Kommissar bestellen, welcher MIit dem
Propst den Opferstock leeren und das entnommMen! Geld 1n den Zechschrein eın-
Sperren sollte 3l

1/47 wurde Bayern VO' Osterreichischen Erbfolgekrieg heimgesucht. Die alte
Verbindung ZU kaiserlichen Hause erwiıes sıch für das Oratoriıum noch einmal als
nützlıch. Der oben erwähnte Schutzbrief des alsers Leopold vVvVon 1703 wurde
dem Öösterreichischen Obersten raf Rudolt Palffy vorgelegt, der sıch gerade Mi1t
seinen Truppen 1n Pfatter befand. Er benutzte die Rückseite dieses Diploms,

Februar 1747 den Wunsch der Vorfahren seiner Königın rekognoszieren
un ıne Urkunde gleicher Intention auszustellen S Dennoch faßten die Nerıaner,
als kurz darauf ungarische Soldaten näherrückten, den Beschlufßß, iıhr Getreide un
ıhre Pterde verkaufen 3} Im Aprıl weıgerten s1e sıch aber, geforderte Kriegs-
SsSteuern bezahlen, weıl Ss1e neben dem ZENANNICH Schutzbrief noch einen weıteren
vorweısen konnten, den s1ie VO Öösterreichischen Feldmarschall Khevenhüller CI -

halten hatten S! Wenig spater brachte die Anwesenheit französischer Soldaten O7 =
hebliche tinanziıelle Belastungen für die Gemeinschaft A Schneeweiß nutzte die
Gelegenheit, das ÖOratoriıum nach Kräften schädigen. Er ürdete diesem -
verhältnismäßig viele Einquartierungen und sonst1ige hohe Kriegslasten auf, W as
ZuUur Verarmung des Institutes führte. Dıie Nerıjaner kündigten daß WIr
dem Lieferen bald eın End machen werden, Aaus Ursachen, weılen WIr nıchts mehr
haben und sS1e befürchteten Sar, daß Sal nımer weıth dahin Ist, dafß WIr
HSGTE Steckhen ergreiffen und weıther gehen müuüssen“ 4 Der Pfleger schwärzte
sS1e aufßerdem bei den Franzosen als Sympathiısanten Marıa Theresias A damıt die
tranzösischen Truppen S1ie ausplündern oder Sar als Hochverräter wegschleppen
sollten, hatte damiıt aber keinen Erfolg 4
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Dıie geschilderten Streitfälle keineswegs die einz1gen, die sich zwischen der
Aufhausener Weltpriestergemeinschaft einerseits und dem Domkapitel bzw be-
sonders seinem Pflegsbeamten andererseits abspielten. Letztere fanden immer wıe-
der einen Stein des Ansto(ßßes, se1 CS, da{fß der Umgehung des Domkapitel’schen
Bräuhauses Moosham erfolgte zeıtweilıge Bierausschank der Nerıaner Mi{S$tfallen
ErTegLtE 4; se1 CS, dafß INa  3 sich Nn des Läautens der Kirchenglocken bei eıner
Feuersbrunst striıtt 4

Schneeweifß War von einem unversöhnlichen persönlıchen Hafß die Auf-
hausener Priesterkommunität eseelt. Da den ÖOratorijanern nıcht ımmer
anhaben konnte, zumal S1e ıhre Immunität entschlossen verteidigten, 1e48 seinen
Orn oft ihren Angehörigen un sonstigen Personen, die miı1t dem Propst
hielten, AUuUS. Einmal 1eß dıe Multter e1INes Aus Aufhausen stammenden Instituts-
priesters, den selbst nıchts unternehmen konnte, 1n die Geige legen un
Vor das Fenster ihres Sohnes stellen 4: Dann wieder veranla{lte mit absurden
Begründungen, dafß der Mesner und Schulmeister in den Stock und dessen Ehefrau
ın die Geige wurden 4

Der Pfleger 1e aber auch nıcht davon ab, nach Möglichkeit das Institut selbst
behelligen. Trotz des Verbotes des Domkapitels schickte beispielsweise wel-

terhin seinen Büttel iın das Oratoriıum un! verletzte damıit dessen Immunität 4
Als treibende Kraft hinter dem Vorgehen des Pflegers vermutetien die Nerı1aner
dessen Gattın. 99  ise“, dieselben, „fordert bald VOIl uns, WIr sollen unNnseren Supe-
rıoren absetzen, bald emühet Ss1e sıch, Ihne VO'  3 der Pfarr bringen, bald die
Pfarr von dem Oratori10, bald 11 sS1e haben, daß das ÖOratoriıum Salr AaUuUS Aufhau-
secmı vertilget werde un di(ß alles mMit allerley Calumnien, Ehrabschneidungen, Ver-
achtungen, Beschimpfungen, Ohrenblasereyen, Verdrehungen, Verblümlungen, Ver-
minderungen, Vermehrung, Arglistigkeiten, Unwahrheıten, Schwänckh un Be-
trügereyen”. Die Pflegersfrau außerte auch, 11 wolle das Institut „NIt aut einmahl,
sondern succCessive“ zugrunderichten 4}

1/43 die Autfhausener Oratorjaner nach ıhren eigenen Angaben schon
bereit, den Kampft aufzugeben und uns samentlıch dem Abmarsch fertig
machen un! gleichwohl 1n Gottes Namen den Betelstab ergreiffen 4! Als
etztes Miıttel suchten S1e Zuflucht beim bischöflichen Stuhle, der iıhnen 1m allgemei-
NCN SCWOSCH WAar. Sıe torderten dabei auch die Exkommunikation des Pflegers un
seiner Gattın o Das ischöfliche Consistoriıum ersuchte aber 1Ur das Domkapıtel,
die beiden maßregeln und ihre „Excesse effective abzuschaffen“ und mahnte
zugleich die Nerıianer Friedfertigkeit 9 Dıiese nämlich ihrerseits nıcht
ımmer alles, Zwistigkeiten vermeıden. Vor allem sie den Orn des
Pflegers und seiner Gemahlıin dadurch, daß s1e auf dieselben 1n ıhren Predigten
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Vgl BZAR, Pfa Aufh., Schneeweifß
Vgl BZAR, Pfa Aufh., Schneeweiß
Vgl BZAR, Pfa Aufh., Schneeweifß

51 Vgl BZAR, Consistorialprotokoll VO 1743
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eutlich anzuspielen pflegten und angeblich a Angehörigen der Famiıulie des
Pflegers die Sakramente verweıigerten D

Vor allem Zzwiıschen den Schneeweiß’schen Eheleuten und Propst Magg estand
ıne Intimfeindschait, die ZUMN Teil auch 1n den Charakteren der Kontrahenten
begründet WAar. Der rabiate Pfleger und seine streitsüchtige und machtgierige Ge-
mahlıin bedachten die Nerıaner, besonders aber den Propst, mit Schimpfworten
unflätigster Art. Joseph Magg WAar seinerseits eın recht streitbarer un: Jähzorniger
Mann 58

Der letzte usammenstoß zwıschen dem Domkapiıtel bzw. seinem Aufhausener
Hofmarkspfleger und dem ÖOratorıiıum WAar für dieses der bedrohlichste. Selit eLw2
1745 bestanden Spannungen zwischen dem Domkapitel un! besonders dem Pfleger
einerseıts un den Untertanen des 1ın der Hotmark Aufhausen, der auch
die Ortschaften Petzkofen und Hinkofen gehörten, n grund- un vogtherr-
lıcher Abgaben und Dienste, wı1ıe Laudemium und Scharwerk D Dıie drei ort-
gemeınden beklagten sich beim Domkapitel .  ber Schneeweiß und weıgerten S1'
bestimmte Leistungen erbringen 9 hne Erfolg forderte jenes S1e ZUuU  3 Gehor-
S4a4mn seınen Pflegsbeamten auf o

Da auch das Nerianerstift Besitzungen hatte, die zZzu Domkapitel grundbar
al  N, WAar VOon den Dingen mitbetroffen ö Den ÖOratorijanern wohlmeinende
Leute rieten ihnen, sıch Aaus der Angelegenheit herauszuhalten, nıcht die Mi{fS-

des Domkapitels erwecken ö Das Institut betrachtete siıch aber als Mıt-
glied der Gemeinde un! wollte diese 1n ihrer, seiner Ansıcht nach gerechten Sache,
nıcht 1m Stich lassen. Auch schon VOT diesen Streitigkeiten, meınten die Nerı1aner,
habe das Domkapitel meist ine untreundliche Haltung S1E eingenommen.
Wenn die Feinde des Institutes die Möglichkeit hätten, dieses vernichten, WUur-
den s1e ohnehin Iun. Die Aufhausener Priestergemeinschaft beschloß also 1mM
Oktober 1747 den Rechtsstreit der Hofmark unterstützen ö welcher bei der
kurfürstlichen Regijerung 1n Straubing anhängig wWwWar 6l

Ob das Domkapıtel und der Pfleger dieser eıt tatsächlich die Auflösung des
Oratoriums betrieben oder ob sS1e 1Ur dıe Entfernung des streitbaren Propsteswünschten, ISt schwer teststellbar. Schon eın Jahr vorher hatte die Gattın des Pfle-
DeISs einen Teil der Instiıtutspriester Magg aufzubringen versucht 6 woraut
diese beschlossen hatten, daß keiner VO'  - ihnen mehr mit ihr reden sollte Im
Oktober 1746 hatten die Authausener Nerı1aner den Beschluß gefaßt, den Propstın seiner Auseinandersetzung MIt Schneeweiß nıcht allein lassen, sondern diese
als Sache der Kommunität betrachten. Sie hatten für offenkundig

Vgl BZAR, Pta Aufh., Schneeweiß.
Vgl BZAR, Pfa Aufh., Schneeweiß.
Vgl BZAR, Pta Aufh., Schneeweiß.
Vgl z. B BZAR, Pta Aufh., Schneeweiß; BZAR, BDK, Protokolle 1745/46, 193 1

277 f 9 287.
Vgl BZAR, BDK, Protokolle 745/46, 298 If 425 f 455
Vgl. PfA Auth 96; PtiA utfth. L 158
Vgl PfA Aufh L 161
Vgl PfA Au  - 1, 161

= Vgl BZAR, Pta Aufh., Schneeweiß.
61 Vgl PfA Auth 1, 153

Vgl PfA Auth L, 154
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gehalten, dafß der Pfleger miıt seiınen Aktıvıtäten Magg auf den Untergang
des Sanzen Instıitutes hinarbeite Ö:

Der vorsichtige und schlaue Propst cah die Schachzüge seıiner Kontrahenten
Oraus. Er wußte, daß das Domkapitel die die Jahreswende 747/48 anstehen-
den Neuwahlen der Ämter  br 1mM Oratoriıum dazu benutzen wollte, seine Absıch-
ten verwirklichen Ö Dıie Nerı1aner vermuteten, daß ihnen ihres Rechtes
auf freie Ämterwahl auf Veranlassung der Gegner VO'  3 Joseph Magg VO: Bischöf-
lichen Consistorium eın Wahlkommissar aufgezwungen würde. Um dem UVOTLI-

zukommen, beschlossen S1e, die Wahlen vorzeıt1ıg un: 1n aller Stille abzuhalten 6
Am November 1747 rıe  { der Propst seine Mitbrüder Zur geheimen Abstimmung
..  ber die Besetzung der Ämter für die folgenden drei Jahren. aggg cselbst
wurde dabei aber einstiımm1g auf Lebenszeit wiedergewählt öl obwohl dies den
Regeln des Institutes eigentlıch nıcht entsprach ö

Tatsächlich teilte das Bischöfliche Consıistoriıum der Nerianerkommunität
darauffolgenden Dezember mıt, habe erfahren, da{ß diese einen Propst
wählen wolle, un: befahl, bis auf weıtere Entscheidung des Consistoriıums mit der
Wahl noch uzZuwarten 0l Magg an WOrteie demselben, da{ die Abstimmung Aaus

gewichtigen Gründen vorverlegt worden sel. Hätte INan gewußt, fügte Lreu-

herz1g hinzu, da{fß das Consistoriıum bezüglich der Wahl ıne Verfügung treffen
wollte, hätte INa  3 seinen Willen selbstverständlich respektiert ö Überraschend
gyab sıch das Consistoriıum mıiıt dieser Antwort zufrieden, da{fß die Wahl unange-
fochten blieb d

Nachdem die Nerı1aner sıch entschlossen hatten, sıch Rechtsstreit der dreı
Dorfgemeinden den Pfleger un! damıit etztlich auch das Domkapitel

beteiligen, tiel dem Institut un besonders seinem Propst die führende Rolle 1n
der erstgenannten Parte1 Im ÖOratoriıum fanden die Zusammenkünfte der Bauern

4 Auf Veranlassung des Propstes brachen viele VO  3 ihnen 1m Januar 1748
nach München auf, dort beim Kurfürstlichen Hofrat und beim -Geheimen Rat
iıhr Recht suchen 7 Kurz darauf schickte Magg einen 1mM Institut bediensteten
Mann, amnens Haıtzer, mit dreiı Briefen nach München, VO  ; denen eiıner den
Advokaten Huber, der zweıte dıe 1n München weilenden Vertreter der drei
Gemeinden, der dritte einen anderen Adressaten gerichtet WAar d Der Pfleger
1eß den Boten jenseıits der Laaber auf Ööffentlicher Strafiße überfallen un ihm die
Briefe gewaltsam abnehmen V Die beiden Briefe wurden dem Dom-
kapıtel ausgehändigt d Dieses wiederum yab sı1e das Bischöfliche Consistoriıum

Vgl PfA Auth L 156
Vgl BZAR, Pfa Aufh., Schneeweiß.

65 Vgl PfA Aufh &E 162
Vgl PtA uth I) 163
Vgl Sagmeıister, Seidenbusch 340
Vgl PtA Aufh 1, 165
Vgl PfA uth 1, 166

i/1
Vgl PfA Auth &. 167
Vgl BZAR, Pta Aufh., Schneeweiß.
Vgl BZAR, BDK, Protokolle 1747/48, 221
Vgl BZAR, Pfa Aufh., Schneeweiß.

74 Vgl BZAR, Pta Aufh., Schneeweiß.
Vgl BZAR, BDKK, Protokolle 1747/48, 246
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weıter miıt dem Ansuchen, Magg Zur Rechenschaft zıehen. Zugleich veranlaßte
das Domkapitel die Verhaftung des BotennVerdunklungsgefahr z

In dem Schreiben den Advokaten etaßte sıch der Propst mMit verschiedenen
gerade aktuellen Auseinandersetzungen mıiıt seinen Gegnern un: meınte dabe!1
anderem: I mıiıthin ebe iıch MIit meıiner Christlichen Herde cContinuo 1n ecclesia
TCSSA, als W 1e die Catholische 1n Preußen, Engeland un! in der Türkhey; doch
haben S1e noch grosiße Hofnung, miıch als Praepositum noch werffen, dan die
Dombherrn Sagen: INa  - mus( disen Mann tutfzen Weıter behauptete CI, die
„Gegenparthey“ beabsichtige, „das Clösterl1“ zerstören v Besonders verfäng-
lich 1n diesem Briet WAar aber die Ankündigung Magegs, das Oratorıiıum werde beim
Kurtfürsten Hılte suchen, wenn die erwähnte vorverlegte Propstwahl nıcht die
Anerkennung der geistlichen Obrigkeit tinden würde. Das Domkapitel hoffte mMi1t
dem 1INnWwe1ls auf solche Absichten des Institutes, auch das Consistorium
dasselbe aufbringen können d

Aus dem Wortlaut des Zzweıten Brietes, der ausgesprochen konspirativen Charak-
ter hatte ”, Z1nNg eindeutig hervor, dafß Magg Mi1t seiınem Sanzen Instiıtut der Kopf
1n der ewegung der dreı Dorfgemeinden ıhren Grundherrn und VOT allem
dessen Aufhausener Hofmarkspfleger war Sl Hıerin mu{fßte das Domkapitel einen
Affront sıch sehen. Es bezeichnete den Propst als „Bauernkönig“ und be-
schuldigte hn, den Grundsatz, dafß Geistliche sıch nıcht 1n weltliche Angelegen-
heiten einmıischen sollten, verletzten 81 Dennoch kam nıcht der gewünsch-
ten Entfernung Maggs Aaus Aufhausen, obwohl diese auch VO kurfürstlichen Hof-
rat gegenüber dem bischöflichen Stuhle befürwortet wurde 8 Dagegen entschied
1750 der Kurfürstliche Geheime Rat, bei dem der Prozefß der drei Dorfgemeinden
ebentftalls anhängig WAar, daß das Domkapitel seınen Autfhausener Pfleger ent-
lassen habe und dieses kam der Verfügung nach 8 Für die Nerıianerpriester
brachen damit endlich friedlichere Zeıten

Gerade 1n der Periode aber, 1n der durch die 1mM vorıgen dargestellten Konflikte
der Bestand des Instituts Zzeiıtweılse ernsthaft gefährdet WAar, erlebte dieses mit dem
Bau der Wallfahrtskirche noch einmal einen Höhepunkt. 1733 die
gröfßtenteils Aaus olz erbaute alte Kırche und die Institutsgebäude 1n einem
baufälligen Zustand, da{(ß die Nerijaner erklärten, s1ie würden siıch ohne u  Al
scheinliche Gefahr länger darınnen wohnen nıt mehr getrauen“ 8 Die alte
Kirche War auch nıcht geräum1g CNU$S, denn die Walltfahrt stand dieser eıt 1n
großer Blüte Zahlreiche Gläubige sStromten  ‚P nach Autfhausen, wobei S1e auch du
den Seeleneifter der ÖOratorıianer AaNnSCZOSCH wurden 81

76 Vgl BZAR, BDKK, Protokolle 747/48, 247
717 Vgl BZAR, Pfa Aufh., Schneeweiß.

Vgl BZAR, Pfa Aufh., Schneeweiß.
In einem Postscript diesem Schreiben gebot der Propst: „Dıisen Briett sollet ıhr

komet“.
glei zerreissen oder dem Haıtzer wıder zurückhgeben, daß 1n keine tremde Hand

Vgl BZAR, Ptfa Auftfh., Schneeweiß.
Vgl BZAR, Pta Aufh., Schneewe:iß.
Vgl BZAR, BDK, Protokolle 747/48, 321 E 353
Vgl BZAR, BDKK, Protokolle 1749/50, 266
Vgl BZAR, BDK, Protokolle 1749/50, 406
Vgl BZAR, Pta Aufh., „Nerianer“.
Vgl PfiA Au  w
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Eın großes Problem tür das bescheiden dotierte und Zur betreffenden eıt Ver-
schuldete Instıtut War natürlıch die Finanzıerung der geplanten Bauma{fßnahmen.
Deswegen erbat die Kommunıität VO: Bischof nıcht NUr die Erlaubnis ZU Neubau,
sondern auch eiınen Befehl die Dekane des Bıstums, 1n den ıhnen unterstehenden
Pfarreien für diesen Zweck Kollekten abhalten lassen S Das Ordinariat be-
willıgte eın entsprechendes Sammlungspatent Im Juli 1/34 verordnete Kur-
fürst arl Albrecht auf Ansuchen des Uratoriums, daß dieses für den Bau VO:
Rentamt Straubing sechs Jahre lang 500 Gulden PTro Jahr erhalten solle un! außer-
dem weıtere 3000 Gulden VvVon den bei den Rentämtern Straubing und München
antallenden Geldstrafen für Ehebruch. Zudem stellte der Kurfürst die Bereitstel-
lung von Bauholz Aaus seınen nahe Aufhausen gelegenen Forsten 1n Aussicht 5!

Nachdem dann der Kurfürst gleichfalls eın Sammlungspatent erlassen hatte und
ebenso die Bıstümer Salzburg, Passau, Freising un Augsburg, konnte das Bauvor-
haben 1ın eın konkretes Stadium Lreten 9 Am August 1735 eschlofß das Kapiteldes Autfhausener Instituts, den bekannten Baumeıster Johann Michael Fischer, 1692
1n Burglengenfeld geboren und 1U  3 1n München ansässıg, mMit der Anfertigung eınes
Planes beauftragen. Fischer versprach, eiınen solchen über den Wınter ent-
werfen 9 Am 27 1736 wurde der VO:  3 dem Baumeıster eingesandte Plan dem
Kapitel vorgelegt und VO'  3 diesem gutgeheißen Der Aprıil VO'  3 Fiıscher
vorgelegte Kostenvoranschlag belief sıch auf 5962 Gulden un Kreuzer 9 Am

Aprıil 1736 beriet das Kapıtel darüber, wWer den Grundstein dem uen Ge-
bäude legen sollte un entschied siıch, „Propter ponderosas ratiıones“ für den Gene-
ralvikar des Bischofs von Regensburg Franz Joachim VO:  3 Schmid D: Anscheinend
wollten sıch die Oratorjaner be] den damaligen, oben geschilderten Auseinander-
sSetzungen mıiıt Pfleger Schneeweiß, die siıch gerade auch auf die Wallfahrtskirche
bezogen 9 der Rückendeckung des Bischöflichen Consıistoriums versichern. Der
Generalvikar nahm den teierlichen Akt der Grundsteinlegung Junı des
geNaANNTLEN Jahres VOrLTr

Dıie Bauarbeiten wurden offenbar zügıg ın Angriff NOMMEN. Im November
1736 War das Langhaus bereits „un das Dach gebracht“, allerdings noch nicht
der Chor angelegt Y 1737 stockten die Bauarbeiten gCcn finanzieller Schwierig-keiten. Dıie Errichtung der Priesterwohnungen mußte zurückgestellt werden. Es

1M übrigen zwölf solche Wohnungen geplant, damit auch für GäÄäste aa  genu-gend Platz WAar D
Die Finanzıerungskampagne 1ef inzwischen weıter. Der Propst reiste persönlıchmehrmals nach München, bei der Kurfürstlichen Regierung Hılfe erbitten 9!

Vgl PfA uth.
PfA Auth.Vgl

Vgl PfA Aufth.
Vgl PfA Au  >

9 Vgl PfA uth n
Vgl PfA Auth I 102
Vgl BZAR, Pta Aufh., „Nerianer“
Vgl PftA Aufh n 103
Vgl PfA uth AIIL, 185
Vgl Marıanıiıscher Schnee-Berg 64 *
Vgl BZAR, Pfa Aufh., „Nerianer“
Vgl BZAR, Pta Aufh., „Nerli1aner“
Vgl PfA Au IL,
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Gelegentlich eines solchen Aufenthaltes ın der Landeshauptstadt lernte auch den
Hofkammersekretär Johann dam Konrad aur kennen, der eın besonderer
Mariıenverehrer WAal. Als dieser hörte, „Was tür besondere Andachten 1n dem

CC 100Marıiıanıiıschen Oratori10 verichtet werden stiftete CI, einen schnelleren
ortgang der Bauarbeiten ermöglichen 1° 1738 für 700 t1 Gottesdienste Z.U

Autfhausener Oratorium 102 eıtere Zuwendungen und Beıträge VO':  3 verschiede-
Ne  $ Seiten gewährleisteten die Weiterführung des Baues 103 1739 War die Kirche
„theıls NCUu erbaut, theils noch pauend“ 104 1739 konnten die Reliquien der
HI Desiderius, Johannes un!: Viktor VO: alten, ZU Abbruch bestimmten
altar 1n das nNneuUuUC Gotteshaus überführt werden 105 Im Januar 1741 gab Kurfürst
arl Albrecht die VO Institut erbetene Erlaubnis, seinen Namen „als fundatoris
et protector1s“ auf das Kirchenportal serizen 106 Für das gleiche Jahr wurde die
Vollendung des Kirchenbaues 107 Am Juli 1741 faßte das Institut den
Beschluß, Generalvikar VO  - Schmid, der urz auch Weihbischof geworden
WAar, 1U auch die Konsekration der ucn ırche bitten 108

Der Abschlu{fß der Bauarbeiten verzögerte sıch aber und rückte 1n Folge des An-
fang 17472 einsetzenden Osterreichischen Erbfolgekrieges in weıte Ferne. Abge-
sehen davon, dafß, w1e oben berührt, das Nerijanerstitt selbst durch diesen rıeg 1n
seiner wirtschaftlichen Substanz schwer geschädigt wurde, versiegten 19858  3 auch die

109Gelder von aufßen, da das NZ' Land durch denselben hart getroffen WAar

ISt Maı 1L also zehn Jahre nach dem ursprünglich vorgesehenen
Termin, konnte der Generalvikar und Weihbischof, der VO': Institut 1n diesem
Zusammenhang als „Patronus OsSftfer gratiosissımus“ bezeichnet wurde, der uen

Wallfahrts- bzw. Nerianerkirche sSOWI1e deren Hochaltar die Weihe erteilen  110
Der Bau War aber ımmer noch nıcht ganz vollendet. Es fehlte noch eın großer Teil
der Innenausstattung, beispielsweise Nebenaltäre un Beichtstühle. Der urm WAar

1Ur Zum Teıil aufgebaut 111
Dıie Errichtung der Priesterwohnungen hatte dieser eıit noch gar nıcht begon-

nNnenNn, obwohl s1ie Jängst überfällig WAar 112 Schon 1740 hatte der Propst erklärt:
5 * das geistliıche Wohnung, von welcher erst VOor einem Jahr der Wind

CLeinen SroOSSCHL Theil Boden gerissen, ohnumgänglich bauen übrig und
hatte sich über die Unsicherheit und Unbequemlichkeit des Gebäudes beklagt 113
Eın Jahr spater hatten die Ner1i1aner beschlossen, dıe alte Sakriste1 und die Biblio-
thek 1n Schlafgemächer für die Patres umzubauen  114 Diese Ma{fißßhnahmen Nier-

100 Vgl PftA Aufth. IL,
101 Vgl PfA Aufh. In 98
102 PfA Auth.Vgl

Vgl PfA Auth
104 Vgl PfA Aufth. XIIL, 199
)5 Vgl PfA ufh
106 Vgl PfA Autfh.
107 Vgl PfA Auth.
108 Vgl PfA Au  > 1, 1372

Vgl PfA Auth.
110 Vgl PfA Aufth. I!
111 Vgl PtA Au  Z
112 Vgl. PfA Auth
113 Vgl PtfA Aufh.
114 Vgl PfA Au  e n 132
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lieben AusSs denselben Gründen, Aaus denen die Errichtung der Kiırche unterbrochen
wurde 115

Propst Joseph Magg War nıcht mehr vergönnt, die schon tast Begınn seiner
Amtszeıt 1n die Wege geleiteten Bauvorhaben abzuschließen. Am Juli 1758
starb 1m Alter VO  3 Jahren 116 Seiner Entschlossenheit un seinem Mut WAar

danken, da{flß ıhm die Errichtung der Wallfahrtskirche „Marıa Schnee“
schwierigsten Umständen 1Ns Werk DESCETZL und weitgehend durchgeführt

wurde und da{ß der gefährliche Konflikt mit dem Domkapitel und dessen Auf-
hausener Pfleger ausgestanden werden konnte.

Zu seinem Nachfolger wählte dıe Kommunıität Pater Johann Peckh 117 Er
konnte 17672 den Bau der Nerianerkirche durch die Vollendung des Iurmes ab-
schließen 118 Rätsel oibt eın Eıntrag VOIN 11 1763 1im Protokollbuch des Instı-

auf 119 Es heißt da, der Propst habe dem „magıstro aedıticı nostrı“ in Mün-
chen geschrieben, weil mehrere Leute behauptet hätten, das Gebäude se1 einsturz-
gefährdet. Der Baumeiıster habe einen Polier geschickt, der mMi1t anderen
Fachleuten un den Institutspriestern ıne eingehende Inspektion VOrSCHOMMEN
habe Nach Beendigung derselben habe der Polier versichert, das Gebäude se1l keines-
WCBS VO' Eınsturz bedroht, sondern halte noch 300 Jahre lang. Ausdrücklich
erwähnt der Chronist, INa  - habe diesen Vorgang deswegen schriftlich festgehalten,
damit die Nachwelt sehen könne, dafß INa  -} „CIFrCa hoc aedificıum“ jede möglıche
Sorgfalt habe walten lassen.

Mıt dem Münchner Baumeiıister kann ohl 1Ur Johann Michae]l Fischer gemeınt
se1in. Was aber 1St das „aedıfıcı.m nostrum“ ? Es 1St sıch schwer VOT-
stellbar, dafß MmMi1t diesem simplen Ausdruck die Wallfahrtskirche bezeichnet WUTr-
de 120_ Andererseits 1St auch kaum möglich, daß damıiıt das Wohngebäude der
Nerıjaner gemeınt ISst. Zusammen mıiıt der Errichtung der uen Kirche War War
ursprünglich auch der Bau Wohnungen geplant, doch mu{fÖte CI, W1e oben
dargelegt, verschoben werden, 1sSt offenbar nıe Zur Ausführung gelangt 121
Als Erbauer des alten Wohngebäudes kommt wiederum der erwähnte Münchner
Architekt nıcht 1n Frage. Vermutlich 1st mit dem geENANNTEN Ausdruck also doch die
Kırche gemeınt. Dies würde siıch auch mi1t einer eın knappes Jahr vorher erfolgten
Notiız 1mM Protokollbuch decken, die besagt, da{ß „NOStIra ecclesia“ damals „ VIX NO  3
ruiınosa“ WAar, weshalb der Chor werden sollte 122 Allerdings CIWUN-
dert CS, da{ß die ırche wenıge Jahre nach ıhrem Bau schon 1n schlechtem Z
stande SCWESCH seın soll

1761 eschloß das Kapiıtel des Instıitutes, da{fß dessen Mitglieder dem Propst auch
1ın pfarrlichen Angelegenheiten gehorchen hätten, solange zugleich das Amt
des Pfarrers innehabe. Derjenige Mitbruder, der anderer Meıinung WAart, War bei
dem Kapitel nıcht anwesend. Man sprach sıch dafür Aaus, ihn entsprechend

115 Vgl PtA Aufh
116 Vgl PfA Aufh. 1, 192
117 Vgl PfA Aufh I! 193
118 Vgl PfA uth. I’ zxx

(  0 Vgl PfA Aufh I’ 215
120 Der Ausdruck wırd 1in dem Eıntrag dreimal gebraucht.

1 Vgl PfA uth.
Vgl PfA Aufh I’ 214
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den Regeln des Oratoriums vorzugehen, wenn sıch noch einmal widerspenstig
zeigen sollt 123

1763 entschied das Authausener Instıitut, seıne Geschichte SOWI1e die Aufzeich-
NungcCnh über die Wallfahrtsmirakel drucken lassen 124 Die Drucklegung erfolgte
1M darauffolgenden Jahr 125

176/ e‚tellte sıch die Frage, ob das Oratoriıum den hundertsten Jahrestag se1nes
Beginns festlich begehen sollte. Es verzichtete auf solche Feierlichkeiten „propter

facıendas et alias Draves ratıones 126
Inzwischen beherrschte die Aufklärung das politische Leben, W as sıch auch für die

kleine Aufhausener Kommunıität bemerkbar machte. Die Besteuerung des Klerus
traf auch s1e, wenn s1e auch 1759 ihres geringen Einkommensn .  ”  ur dermah-
len VOon der Z wWwe1l Jahre vorher VO  3 Papst Benedikt 1V dem Kurfürsten Max H1
Joseph zugestandenen fünfjährigen „Dezimatıion“ verschont wurde 127

Eın 1m September 1768 128 CrHanNSCHNCS erstes „Klostermandat“, das die Fın-
sendung von Kopien der Stiftungsbriefe un ZENAUC Angaben über die Konvents-
stärke verlangte, wurde auch der Authausener Weltpriestergemeinschaft zugestellt
und ebenso eın weıteres Mandat VO Dezember 1768, welches die Aufnahme VO  3

Kandıdaten, die nıcht kurbayerische Untertanen N, verbot 129 Das Institut
sandte also kurz daraut beglaubigte Abschritten der VO  3 den Kurfürsten Ferdinand
Marıa und Max Emanuel bezüglich des Pinter-Hotfes un!: der Neumühle AaUuUSSC-
stellten Urkunden zZzUuU Kurfürstlichen Geistlichen Rat nach München und wles,
anscheinend ohne Ertolg, darauf hın, daß eın Kloster sel, weiıl seine Mitglieder
keine Gelübde hätten und unmittelbar dem Bischof unterstünden  130 Es muÄifßste
1n der Folge tatsächlich Kandidaten 1bweisen 131

1769 hatte auch VO  3 den bei seiner Kiırche bestehenden Bruderschaften 1ne
SCNAUC Beschreibung 1jefern. Es dies dieser eıit die Armenseelen-
bruderschaft 132 die Rosenkranzbruderschaft 133 un! die Skapulierbruderschaft 134
welche alle dreı schon zwischen 1675 un!' 1690 VO'  —3 Johann Georg Seidenbusch e1IN-
geführt worden 4 Das Institut berichtete u. — daß keın Stiftungsvermögen
bei den Bruderschaften vorhanden se1 und da{ß s1e für die Nerıianer 1Ur ıne zusatz-
ıche Arbeitsbelastung darstellten 135

Ebenfalls 1769 erhielt die Priesterkommunität eın weıteres allgemeines Mandat,
1n dem von den geistlichen Institutionen ıne SCHNAUC Aufstellung ıhrer Schulden
verlangt und ıne weıtere Kapitalaufnahme VO  3 der Zustimmung des Geistlichen

123 Vgl PfA Auth 1, 206
124 Vgl PfA Auth L 215
125 Vgl Marıanischer Schnee-Berg.
126 Vgl PfA Aufh L, 223
127 Vgl PfA Aufh. 21
128 Vgl Handbuch der Bayerischen Geschichte, hrsgg. . Max Spindler, Bd 11 (München

1093
12 Vgl PfA Auth. 1, 22

1
Vegl. PfA Aufh. L, 72

——
Vgl PfA Auth. k 231 un I‚ 235
Vgl PfA Auth.
Vgl PfA Aufh. 23 284
Vgl PfA Au  .

135 Vgl PfA Au  z“ 1, 229
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Rates abhängig gyemacht wurde 156 Das Institut teilte diesem daraufhin mıit, dafß
keine Schulden habe, daß jedoch die SCHM denen, uniserem Institut gemäsßß,villfältigen geistlichen Verrichtungen höchst nothwendig anwesende Priester beydißen klemen und harten Zeıten kimerlich sıch durchbringen un meistentheils

ob defectum sustentatıonis stipendio0 mıssarum leben müuüssen“ 137
Am September 1777 wurde der Superi0r Johann Bek (Peckh) LOLT 1n seinem

ett aufgefunden 138 Zum uen Propst wurde ıne Woche spater einstimm1gCaspar Fischer gewählt !®, Diıesem mangelte aber anscheinend Führungs-qualitäten. In seiner Amtszeıt erlebte das Institut einen Niedergang. Wiährend 1n
den Jahrzehnten UVO die Rıchtzahl VO'  3 sechs Priestern fast ımmer erreicht bzw.
be] 'Tod oder Austritt VO'!  3 Mitgliedern fast ımmer bald wiederhergestellt wurde,lebten 1/84 1Ur mehr drei Nerıianer 1mM Oratorium, daß bereits eın anderer r1ıe-
ster als Aushilfsseelsorger herangezogen werden mußte. Die Entwicklung löste beim
Bischöflichen Stuhle Besorgnis Adus, weshalb dieser VO' Propst einen Bericht -
forderte 140

In demselben erklärte Fischer, der hauptsächliche Beweggrund für den Austritt
mehrerer Mitglieder se1l der, daß die betreffenden Priester von „Subordination“
nıchts mehr wıssen wollten. Sıe hätten gesehen, daß 1m Augenblick eın großer T1e-
stermangel errsche un!: da{ß sS1e ohne ühe ıne andere Stelle erhalten könnten.
Oftensichtlich rechnete der Propst mit dem Eingehen des Oratoriums, denn bat
den Bischof, möge bezüglich des Institutsvermögens ine Verfügung treffen,damıiıt die laut Schenkungsurkunden der Kurfürsten Ferdinand Marıa und Max
Emmanuel 1Ur für die Dauer des Bestehens des Institutes übereigneten Güter nıcht
eingezogen würden 141

Das ischöfliche Consistorium ordnete daraufhin ine Visıtation Be1i der
Untersuchung meinte Fischer Ü, d.y für ıne sinnvolle Fortführung des Oratoriums
selen mindestens tüntf Mitglieder nötıg. Eıne Heranziehung von anderen Priıestern
für die Seelsorge befürwortete nicht, weiıl sıch diese VO'  - den Ner1i1anern 1n der
Kleidung unterscheiden und iıhren gemeiınsamen geistlichen UÜbungen nıcht
beteiligen würden. Außerdem, Fischer, bestände Ungleichheit bei der Besoldungun Verpflegung. Seine Mitbrüder hätten deswegen NUu  - auch schon mehr Geld,
Kleidung und täglıch ıne Ma{iß Jjer verlangt 142

Aus der Befragung seiner we1l Mitbrüder Zing tatsächlich hervor, da S1e ihr
Gehalt, das dem eines Supernumerars lag, bzw die Bierzuteilung für
gering befanden. Es wurde Aaus iıhren Aussagen aber auch deutlich, da{fß die vorher-
gehenden Austritte VO  - Nerianern VOT allem SsCHh des unbeherrschten Tempera-
mentes des Propstes erfolgt 11. Wenn diese Mängel abgestellt würden, die
beiden noch 1M Institut verbliebenen Priester, dann würden sıch wiıieder genügendKandıdaten für dasselbe eintinden 143

Nach dem Bericht der nach Authausen abgeordneten Untersuchungskommissiontraf das Bischöfliche Consistorium 1 Juli 1784 verschiedene Verordnungen,
136 Vgl PfA Au 107
137 Vgl PfA Au  T 107
138 Vgl PfA Aufh. n 246
139 Vgl PfA Autftfh I 246
140 Vgl BZAR, Pta Aufh., „Ner1aner
141 Vgl BZAR, Pfa Aufh., „Ner1aner
14° Vgl BZAR, Pfa Aufh., „Nerianer
143 Vgl BZAR, Ptfa Aufh., „Nerı1ianer
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„dıe Fortpflanzung dieses Instituts möglichst befördern“ 144 Unter anderem
wurden dabei die Wünsche der Nerıaner nach SÖöherer Besoldung berücksichtigt
sSOWIl1e dem Propst nahegelegt, seine Mitbrüder „Mit Liebe und Santftmurtch be-
handeln“. Andererseits sollten dieselben dem Super10r MIt „schuldgebührender
Ehre, Liebe und Gehorsam“ begegnen. Auch verfügte das Consıistorium, daß die
bisher verrichtenden Gottesdienste und die sonst1ige seelsorgliche Tätigkeit der
Nerı1aner 1n vollem Umfang beizubehalten seıen, notfalls M1t Hılfe von Aushilfs-
priestern. Diese wurden verpflichtet, der 1m Oratorıiıum bei Tıisch üblichen Be-
handlung VO  3 Z7wel „dub.  la“ 145 teilzunehmen.

Die Rettungsversuche des Consistoriıums hatten reilich zumindest kurzfristig
keinen Erfolg. Ende 1784 wollte Fischer das Oratoriıum verlassen und mit dem
Pfarrer von Metten die Pfarrstelle tauschen, angeblich das „Wohl und Ort-
kommen des Wohllöblichen Instituts beftfördern“ 146 Im darauffolgenden Jahr
suchte beim Consistoriıum dıe Versetzung auf ine andere Seelsorgstelle 147
Wenn aber 1Ur ıne Exposıitur erhielte, sollte das Nerijanerinstitut verpflichtet
werden, für seınen Lebensunterhalt SOTgCIL, talls einmal „unbrauchbar“ werde.
Immerhin konnte auch mitteilen, da{fß das Institut noch ımmer seine besonderen
geistlichen Übungen W1e die Marianische Abendandacht abhielt un! auch On
seiınem Inhalt und seinen Regeln gemäß weitergeführt wurde 148

Seine beiden erwähnten Mitbrüder hatten aber weiıterhin ıne Abneigung
ıhn und ırmugen sıch miıt Austrittsgedanken 149 Als einer VO'  3 ihnen 17857 wirklich
AUSTITrAaTt und auch eın inzwischen aufgenommener Novıze das Institut bald wieder
verließ, » weiıl da kein rechtes Vergnügen gefunden“, gehörte dem Oratoriıum
neben dem Propst DUr noch Pater Thomas Lehner 1 Fischer selbst wollte das
Institut verlassen, 1Ur die Pfarreı behalten und 1n den Pfarrhof ziehen. Er erhielt
dafür auch die Erlaubnis der Reichsabtei St. Emmeram als des Patronatsherrn,
„gELraute sich aber“, ıne Notiz 1im Protokollbuch, „doch nıcht recht derglei-
chen unternehmen, weıl aufß Gelegenheit der Congregatıon di Pfarr beko-
INneNc 151

Am 13. November 1789 starb Caspar Fischer nach schwerer Krankheit !
Thomas Lehner War 1U  — der einz1ge Institutspriester und hielt beim Bischöflichen
Stuhle und beim Fürstabt von St inmeram die Pftarrei 153 Diese ergriffen
1U  3 ıine kluge Maßnahme für die Erhaltung des Oratoriums. Die Pfarreı wurde,
ebenso wıe das Benefizium Irnkofen, nicht, wıe üblich, einem einzelnen Priester
auf Lebenszeit übertragen, sondern dem Institut auf Jahre 154 Nach
Ablauf dieses Zeitraumes mußte die Kommunıität 1ne 1NCUC Präsentation bitten,
wWwWenn S1e einer solchen interessiert wAar. Nur als Vertreter des Institutes sollte der
Propst die Pfarrei versehen. Damıt WAar ıhm die Möglichkeit 4  IN  > Aaus dem

144 Vgl PfA Auftfh 140
Vgl Sagmeister, Seidenbusch 248
Vgl PfA Auth. 140

147
148

Vgl BZAR, Pta Au: „Nerıi1aner“.
149

Vgl BZAR, Pfa Aufh., „Neri1aner“.
Vgl BZAR, Pfa Aufh., „Nerıi1aner“.

150 Vgl PfA Auth &: 258
151 Vgl PfA Auth I, 258
152 Vgl PfA Au  S I) 258

154
Vgl PfA Au  E 1, 258
Vgl BZAR, Pfa Aufh., „Präsentationen“; PfA uth 140
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Oratoriıum au un! doch Ptarrei un!: Benefizium behalten. Außerdem
hätte der Propst 1U  - nach Ablauf seıiner Amtitszeıt leicht abgewählt werden
können, W as vorher WwWwar theoretisch möglıch, aber nıicht Fratsam WAar, weıl, WwI1e
schon dargelegt, die Trennung der beiden Ämter  ®  r sehr VO'  3 Nachteil SCWESECN ware.

Zur Neuwahl eınes Propstes konnte zunächst noch nıcht geschritten werden, da
die dafür nach den Regeln des Oratoriums erforderliche Anzahl VO:  3 Mitgliedernnıcht vorhanden WAar. Thomas Lehner wurde deswegen bis Zur Vornahme einer
Wahl VO' Bıschöflichen Consistorium 1790 ZUuU Neri1anerpropst und Pfarrvikar
ernannt 155

In der Folgezeit erhöhte siıch diıe Mitgliederzahl durch Neueıintritte und Rück-
kehr eınes Ausgetretenen wıeder 156 Be1 der Jahrhundertwende zählte INa  }
immerhin tünf Priester 1im Oratoriıum un: Lehner wurde 1U  3 ordentlich ZuUu
Propst gewählt 157

Die Auswirkungen der Säkularisation auf das Institut
Da ıne Institution WwI1e das Aufhausener Oratoriıum außerlich einem Kloster

sehr äÜhnlich WAar, konnte nıicht ausbleiben, daß auch s1e VO  - den Vorgängen des
Jahres 1803 erührt wurde. Allerdings kam erst 1M November 1804 eın kurbaye-rischer Kommissar nach Aufhausen, VO Propst der dortigen Weltpriester-kommunität detaillierte Angaben über das Vermögen der Nerjanergemeinschafttordern „Das 11U)  ; das Ansehen hat, der Churfürst VO  - Bayern wolle auch
dieses Instıtut autheben und die Gründe desselben einziehen un verkaufen“, be-
merkte hierzu Lehner, se1 ıne CNAUE Trennung der Pfarrgrundstücke VO'  3 denen
des Instiıtuts nöt1ıg, damıt erstere VOrLr der Einzıehung ewahrt werden könnten
Die Gründe der beiden Institutionen nämlı:ch „SCI untereinander vermischet“,weıl 1735 n des Baues der Wallfahrtskirche zwıschen ıhnen eın Grundstücks-
tausch hatte VOrScCchOmMmM werden mussen

Der erwähnte Kommissar w 1es den Propst auch A VvVon 1U  3 bis ZUuUr „erfol-genden weıteren höchsten Verordnung“ von den Besitztümern des Institutes nıchts
mehr veräußern un: auch on nıchts mehr unternehmen, WAas die derzeitigenBesitzverhältnisse verändern würde Jenes wurde staatlıche Kuratel vestelltund mußte seine Jahresabrechnungen die Regierung einsenden

Diese verlangte ihrerseits iıne strikte Trennung des Institutsfonds VO  3 der Pfarr-
pfründe. Es WAar nämliıch geplant, das Institutsvermögen dem Emeritenfonds der
Diözese Regensburg zuzuschlagen un eın Emerıtenhaus errichten Die Inven-
tarısıerung des Nerianerfonds verzögerte sıch aber un: auch als s1e erfolgt WAärfr,wurde VO  - Seiten der Regierung zunächst keine Entscheidung getroffen Dıie Zeit,

155 Vgl PfA Aufh 140
156 Vgl BZAR, Ptfa Aufh., „Neri1aner“.
157 Vgl PfA Au  Z I‚ 263

Vgl PfA Auth.
Vgl PfA uth
Vgl PtA Auth

4  D Vgl PfA Auth 140
Vgl PfA uth 141

{
Vgl BZAR, Pta Aufh., „Neri1aner“
Vgl BZAR, Pta Aufh., „Nerıianer
Vgl BZAR, Ptfa Aufh., „Nerıianer“
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1ın der der Staat geistliches Vermögen rücksichtslos eINZOg, WAar iınzwischen vorbe!l.
ISt 1mM Aprıil 1827 entschlossen sıch die staatliıchen Behörden, sıch miıt dem bischöf-
lichen Ordinariat 1Ns Benehmen SEIZECN, die Angelegenheit einer endgültigen
Lösung zuzuführen. Da 1Ur noch drei Priester 1M Oratorıiıum lebten, wähnte Man,
dafß „seiner Auflösung nahe sey

Im Ordinariat dachte INa  - zunächst auch ıne Umwandlung des Nerı1aner-
instıitutes 1n eın Emerıitenhaus und erarbeıitete konkrete Vorschläge die König-
iıche Regierung des Regenkreises 10 bezüglich der Gestalt der geplanten Einrich-
Cung. Diese Pläne wurden jedoch anscheinend wieder verworten 11 Die
Regierung unterbreitete dann ihrerseits dem Ordinariat einen Vorschlag, der darauf
abzielte, das Nerıjanerinstitut verändern, dafß als Emeritenhaus dienen
konnte, ohne seıne ursprüngliıche Bestimmung völlıg verlieren. Die Pfarrpfründe
und das Instiıtutsvermögen sollten, die Regierung, vereint leiben und INmM:!
dıe wirtschaftliche Grundlage der geplanten Einrichtung bılden. Der jeweilige
Pfarrer, dem eın Hılispriester die Seıite stellen ware, sollte zugleich der Leıiter
des Emeritenhauses se1ıin. Außer diesen beiden könnten Aaus den Einkünften der
wel vereinıgten Fonds dann noch vier Ruhestandspriester erhalten werden und
diese hätten wıederum „blos die Verrichtungen der Kongregatıon eisten“ 1:

ber diese nalve Absicht, iıne Symbiose zwischen Oratoriıum un: Emeriten-
anstalt herzustellen, torderte das Ordinariat VO'  3 Alois Per/l,;, Pfarrer un Dekan iın
Langenerling, eın Gutachten 1 Dıieser w 1es nach, dafß der Vorschlag der Regıie-
rung untauglich sel. So rechnete VOT, da{ß die Einkünfte des Institutes, VO'  3 denen
früher ungefähr sechs Priester unterhalten worden N, zurückgegangen
d  N, daß s1e 19808  3 nıcht einma]l mehr tfür die drei Nerıaner, die der eıt der
Kommunıität angehörten, voll ausreichten. Er machte dafür aber nıcht ine schlechte
Wırtschaftsführung 1M Institut verantwortlich, sondern die allgemeine ungünstige
Ertragslage der Landwirtschaft. Vor allem zeıgte jedoch auf, da{fß „VOonNn der ASt
der Seelsorge niedergebeugte ränkliche Maänner“ keineswegs 1n der Lage seın
würden, die Verpflichtungen des Oratoriums übernehmen, nämlıch die dem-
selben gestifteten Gottesdienste, die Seelsorge 1n der Pfarrei SOWIe bei der Wall-
fahrt und die besonderen geistlichen Übungen des Oratoriums, U, A die tägliıche
„Abendandacht mit gebetheter Litaney und geistlichen Gesang”. Dekan arl
sprach sich datür AusS, das Nerıianerıinstitut, das „ZUum Besten des Seelenheils der
Gläubigen berechnet“ se1, in seiner bisherigen Oorm erhalten. 27 * ware diese
Anstalt“, meınte „unangefochten und permanıerend erklärt, WUur:  de
auch nıcht Priestern fehlen, die für iıhren Beruf eingenommen iımmerhiın w ıe
bisher Nachwuchs verschafften, weiıl S1ie auch ıhr eıgenes Seelenwohl befördern
können“. Eıne Verbindung des Oratoriums MI1t einer Emeritenanstalt hielt der
Gutachter L11UTr 1n der Weıse für sinnvoll, da{ß der bereits bestehende Emeritentonds
der 1özese Regensburg dem vereinigten Ptfarr- und Institutsfonds zugeschlagen
würde, dafß dann neben den für die Aufrechterhaltung des Nerianerinstitutes
nötıgen Priestern noch zusätzlich einıge Emeriti1 aufgenommen werden könnten 1

Vgl BZAR, Pfa Aufh., „Nerıianer“.
Frühere (1808—1837) Bezeichnung des heutigen Regierungsbezirkes Oberpfalz.
Vgl BZAR, Pfa Aufh., „Nerianer“.

k 3
Vgl BZAR, Pfa Aufh., „Nerianer“.
Vgl BZAR, Pta Aufh., „Nerianer“.
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Nachdem 10. September 1827 Propst Thomas Lehner gestorben War 1.
drängte die Regierung 1n Regensburg das Ordinarıat einer Entscheidung ?®.
Letzteres sprach siıch NUunNn, offensichtlich 1n Anlehnung das Gutachten des Dekans
Per|l, für die „Erhaltung und Befestigung“ des Nerijanerinstitutes aus !7 Wenig
spater baten auch die beiden noch verbliebenen Priester des Institutes die Erhal-
Lung desselben und die baldige Präsentierung eines uen Pfarrers, der zugleich
Nerianerpropst se1n sollte 1

Bezüglich des Präsentationsrechtes hatten sıch die Verhältnisse durch die Siku-
larısatıon ebenfalls verändert. Es Zzing nach Aufhebung der Reichsabte; St mme-
Lan deren Rechtsnachfolger, also den Herrscher des Fürstentums Regensburg,
den Priımas arl Theodor Von Dalberg .  ber. Dieser präsentierte 1805, als die auf

Jahre begrenzte Präsentatıion des Nerıi1anerinstitutes abgelaufen WAar, dasselbe
anstandslos wieder auf die Pftarrei Autfhausen !?. Nach der Einverleibung von

Dalbergs Fürstentum 1n das Königreich Bayern wurde der König Patronatsherr
der Pfarrei.

Dıie staatlichen Behörden ließen sıch von Propst Lehner Na über die Rechts-
verhältnisse bei der Pfarreı berichten E iıne 1803 Von staatlıcher Seite CrgSANSCHNC
Verordnung, nach der Geistliche, die aut Pfarreien oder Benetizijen präsentiert
aber noch nıcht installiert worden a  N, VO'  3 der zuständıgen Behörde einen „Pos-
sessbefehl“ Zur Installation erbitten hatten, betraf auch die Pfarrei Authausen.
Nachdem 1790 das Nerıianerinstitut körperschaftlich autf die Ptarrei präsentiert
worden WAar, War nämlich ıne törmliche Installation nıcht VvOrgenOMMECN worden,
da, WwI1e schon erwähnt, zunächst eın ordentlich gewählter Propst vorhanden
SCWESCH WAar. Auch nach der Wahl Von Thomas Lehner ZU Propst unterblieb ıne
Pfarrinstallation, selbst nach 1803, 1in welchem Jahre Cr, W 1e verlangt, bei der Kur-
bayerischen Generallandesdirektion 1n München einen „Possessbefehl“ erWIir-
ken versuchte, allerdings vergeblich 2 Der Grund für das Verhalten dieser Be-
hörde dürfte darın lıegen, da{fß INa  -} einer Zeıt, 1n der Ina  $ die Aufhebung des
Nerıjanerinstitutes dachte, dasselbe nıcht noch 1n seinen Rechten bestätigen wollte.

YSt 1816 wurde durch das Kgl Landgericht Stadtamhof die Installation durch-
geführt. Es wurde aber nıcht dem Nerıianerinstitut 1n seiner Gesamtheit die Ptfarreı
Authausen un! das Benetizium Irnkofen übertragen, sondern Thomas Lehner PCI-
sönlıch E Als Lehner dann 1820, als die fünfzehnjährige Präsentationsfrist wieder
abgelaufen WAafl, beim Bischöflichen Consistorium anfragte, ob und bei WECIN
ıne erneutfe Präsentatıion anzuhalten sel, wurde ıhm bedeutet, dıes se1 nıcht mehr
notwendig, da 1816 CI', Lehner, un nicht das Instıitut als „VICAarlus perpetuus
parochiae et benefici“ eingesetzt worden se1 2 Somıiıt hatte die Verbindung der
Pfarrei mMit dem Institut als Körperschaft 1Ur wenıge Jahre Bestand

Nachdem sich das Schicksal des Aufhausener Nerıianerinstitutes lange iın der
Schwebe befunden hatte, verfügte Könıig Ludwig durch eın Reskript VO Ja-

15 Vgl PfA Aufh. 140
16 Vgl BZAR, Pfa Aufh., „Nerıianer“.

BZAR, Pfa Aufh., „Nerıi1aner“.Vgl
PfA Auth. 140Vgl

Vgl PfA Aufh 140
Vgl PfA Au  S 140
Vgl Pt+A uth 140
Vgl BZAR, Pta Au „Präsentationen

BZAR, Pfa Au „Präsentationen“23 Vgl
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NUuUAar 8729 schließlich seınen Fortbestand 2 Die königliche Verfügung enthielt
allerdings einschneidende Auflagen. So durfte das Oratoriıum 1Ur „landesfürstliche
Titulanten“ aufnehmen. Dıie Gesamtzahl der Mitglieder wurde auf vier beschränkt.
Außer den Mitgliedern sollten noch wWwel Emeriti i 1n das Institut aufgenommen
werden, welche aber bei der Seelsorge aushelfen sollten. Solange sıch keine Ruhe-
standspriester 1m Oratorium befanden, hatte dasselbe ZU Emerıtentonds des
Bıstums Regensburg einen jährlichen Beiıtrag VO:  3 200 Gulden eisten. Weıter
mußten Aaus dem Institutstonds Kapitalien 1mM Werte VO  3 7044 Gulden, welche erst
nach dem Zeitpunkt angelegt worden N, dem das Institut staatliche
Kuratel gestellt worden WAar, dem Emeritenfonds zugewlesen werden. Das Ptarr-
und das Instıitutsvermögen mufßten gehalten werden. Die Pfarrei wurde,
allerdings auf Widerruf, dem Nerianerinstitut übertragen. Der jeweilige „Vor-
stand“ desselben csollte zugleich Pfarrer seıin. Das bischöfliche Ordinariat sollte
einen der Institutspriester als Superi1or aufstellen und für seine Entscheidung ıne
königliche Genehmigung einholen. Dieser würde dann auch auf die Pfarrei präasen-
tiert, 5° ‚Wenn die hierzu ertorderlichen Eigenschaften besitzt“.

Das bischöfliche Ordinariat schlug Paul Krehn, einen der beiden noch 1m Orato-
1um vorhandenen Priester, als ucn Propst VOTLT 2 In einem königlichen Reskript
VOIM 10. März 1829 wurde diese Entscheidung gebilligt un Krehn zugleich ZU
Pfarrer ernNannt

VII Das Ende der Aufhausener Priestergemeinschaft
Dıie ormale Exıstenz des Nerıjanerinstitutes war sOmı1t War zunächst gesichert,

doch führte VO  3 da aAb 1Ur mehr eın Schattendasein. Meıst lebten 1Ur Wwe1l Prie-
ster 1M UOratorıium, n1ı€e aber mehr als drei und zeıtweise 1Ur einer Unter diesen
Umständen konnten die nerjianıschen Prinzıpien und Ideale kaum Mit Leben C1-

füllt werden. Auch die besonderen religiösen un seelsorglichen Verpflichtungen
des Authausener ÖOratoriums werden schwer durchführbar SCWESCH se1in.

Allerdings unterschied sıch ıne VO  3 Propst Krehn aufgestellte Ordnung die die
Verrichtungen der Ner1anerpriester regelte, 1L1LULr unwesentlich von einem von dem
früheren Propste Caspar Fischer angefertigten Verzeichnis dieser Verrichtungen.
Beide Ordnungen Orıentierten sich den Statuten des Oratoriıums Be1 der g-
ringen Mitgliederzahl konnte aber die von Krehn aufgestellte Ordnung sicher nıcht
1n jedem Punkte ertüllt werden. Beispielsweise 1St kaum vorstellbar, daß wirklich
ine Tischlesung gehalten wurde, wenn 1Ur Zzwel Instiıtutspriester vorhanden 11.
Immerhin wurde jedenfalls das Kernstück des Autfhausener Institutes, die Marıa-
nısche Abendandacht, weitergeführt

Am Juli 1850 estarb Propst Paul Krehn der sıch sehr den Fortbestand des

Vgl BZAR, Pta Aufh., „Neri1aner“.
25 Vgl BZAR, Pfa Aufh., „Neri1aner“.

Vgl BZAR, Pta Aufh., „Präsentationen“.
1 Vgl Anhang.

Vgl BZAR, Ptfa Aufh., „Ner1ianer“.
Vgl BZAR, Pta Aufh., „Nerıi1aner“.

4 Vgl Sagmeister, Seidenbusch 334 ff
Vgl BZAR, Pfa Aufh., „Ner1ianer“.

6  6 Vgl PfA Autfh 240
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Instıitutes bemüht hatte. Noch aut dem Sterbebette legte seinem einzıgen Mıt-
bruder, Jakob Sellmayer, die Weiterführung des Oratoriums 4115 Herz ‘ un!
vermachte dem Institut 1n seinem Testament einen grofßten Teil seines persönlichen
Vermögens

Um diese eıit LIrug sıch Bischof Valentin Mit der Absıicht, das Oratorıiıum M1t
einem Fortbildungsinstitut tür Priester verbinden, doch kam dieser Plan nıcht
Zur Ausführung 8}

Im Januar 1851 wurde Sellmayer Pfarrer un Neri1anerpropst Er WAar

ursprünglıch eın Priester, der sıch der Sache des Instiıtutes sehr verbunden fühlte.
1845 hatte auf die ıhm angetragene Pfarrei Waldershof verzichtet, die Ex1-

des Oratoriums nıcht gefährden 1 Es fehlte iıhm aber anscheinend dann
doch die Fähigkeit, seine Intentionen 1n die Tat um—zusetzen.

Als Mıtte 1851 VO' Ordinariat 1ine Vısıtation der Pftarrei und des Nerı1aner-
instıtutes Autfhausen veranlaßt wurde, War das Ergebnis jedenfalls niederschmet-
ternd 11 Unter anderem bemängelte der Vısıtator, da{fß die Institutsordnung kaum
eingehalten wurde, Ja zu Teıl nıcht einmal ekannt Wr In einem 1864 1mM Zn
sammenhang miıt einem Eintrittsgesuch VO' Ordıinariat angeforderten Gutachten
erklärte Pfarrer Streber VO'  3 Langenerling: „Was den Geıist un die Ordnung des
dortigen Institutes betrifft, 1St dasselbe iın seiınem gegenwärtigen Bestande völlig
7zwecklos un! dürfte einer den iırchlichen 7 wecken entsprechenden Reform Nnier-
worten werden“. Der Gutachter bescheinigte dem Propst grofße Herzensgüte, Wr
aber der Meınung, Sellmayer se1 entweder schwach oder gleichgültig,
Mifßständen entschlossen entgegenzutreten 1

Unter solchen Bedingungen War 1ne gedeihliche Entwicklung des Oratoriums
natürlıch nıcht möglıich. Ausreichender Nachwuchs blieb Aaus un zuletzt WAar Sell-

der einz1ge 1m Institut ebende Nerıuaner. urch seinen Tod Dezem-
ber 18556 erlosch das Oratoriıum de facto, obwohl iıhm theoretisch noch Johann
eorg Braun angehörte, der 1862 in das Institut eingetreten WAar, seıit 1877 aber als
Pfarrer 1N Eschlkam wirkte 1

Vielleicht 1St hier der Platz, un noch einmal rekapitulieren un: nach den
Gründen für das Ende der Autfhausener Weltpriestergemeinschaft fragen, denn
sicher liegen sS1e nıcht allein in der Person des etzten Propstes. Vielmehr lagen die
Ursachen für die Von eıit eıit auttretenden Krisen z  3 Teil auch 1n der Natur
dieser Institution. Vor allem die Möglichkeit, jederzeıt Aaus$s der Kommunıität AauS-

Zutreten, schuf nıcht die besten Voraussetzungen tfür ıne anhaltende Prosperität
des Oratoriums. Be1 Personen, die 1n eın Kloster eintraten und somıt einen vVvVonmn
einem bestimmten Zeitpunkt nıcht mehr revidierbaren Schritt unternahmen,
konnte INan damit rechnen, da{fß s1e der Institution, der sıe zeitlebens angehören
wollten, mMi1t Hingabe dienten. Dagegen estand bei einer Weltpriestergemeinschaft,
w ıe der 1N Aufhausen, die Gefahr, daß manche Kandidaten dort NUrLr eın vorüber-

Vgl PfA Auth 140
Vgl PfA uth. 240
Vgl BZAR, Pta Aufh., Nerianerinstitutsstiftung

Vgl PtA Auth. 140
Vgl PfA Auth 140

11 Vgl BZAR, Pfa Aufh., Nerianerinstitutsstiftung
12 Vgl BZAR, Pta Aufh., „Nerianer“.

Vgl Schematismus 1888, 116
Vgl BZAR, Rıes.
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gehendes Unterkommen suchten und wıeder Aaustraten, wenn ihnen anderswo ıne
attraktıve Seelsorgsstelle angetragen wurde. Für die Seelsorge 1M allgemeinen kann
dies o nützlıch SEeEWESCH se1n, da bestimmt zumindest einıge der Ausgetretenen
während ihres Aufenthaltes 1m Oratoriıum posıtıve Impulse für ihre seelsorgliche
Tätigkeit erhalten hatten. Speziell für das Aufhausener Institut WAar der ständıge
Wechsel der Mitglieder 15 aber siıcher nıcht vorteilhafrt. Auch Aäuften siıch natürlich
gerade ın Krisenzeıiıten die Austrıitte.

Dıie Kommunıität suchte nach dem Tode Johann Georg Seidenbuschs, der auch 1n
dieser Beziehung recht großzügig WAar 1| die Dıinge 1n den Grıiftf bekom-
1NCIL, Kandidaten, bei denen kein „Aanımus permanendi“ vorhanden Wal, wurden
nıcht aufgenommen L Ebenso wurden ehemalige Nerı1aner, die wieder in das Instı-
TutL eintreten wollten, me1ist abgewiesen 1: Es kam oga VOT, dafß Mitglieder, VO'  3

denen ekannt wurde, daß s1ie die Gemeinschaft verlassen wollten, AUuUS derselben
ausgeschlossen wurden 1 Auch bat INa  - das Bischöfliche Consistori1um, Austritts-
willıgen, die iıne andere Stelle anhielten, den Verbleib 1mM Oratorium nahe-
zulegen Z

Das Gedeihen der Authausener Einrichtung WAar aber auch mehr als das eıner
Ordensniederlassung VO'  e} der allgemeinen zahlenmäßigen Entwicklung der gelst-
lichen Berute abhängıg. twa seıt dem drıtten Jahrzehnt des Jahrhunderts
begehrten viele Interessenten die Aufnahme 1n das Oratorium, da{f mehrere VO'  3
ihnen abgewiesen werden mußßten, weiıl INnan normalerweise die Zahl VO  3 sechs
Mitgliedern nıcht überschreiten wollte 21 Seıit dem ausgehenden Jahrhundert
herrschte aber ein Priestermangel. Diıeser hatte für das Autfhausener Institut ZUur

Folge, da{fß eınerseıits die Zahl der Kandidaten zurückging, andererseıts die der
Austritte zunahm, wel.  ] das Angebot Stellen für Geistliche sehr groß w  5 Auch
erlaubte 1n solchen Zeıten des Priestermangels die geistliche Obrigkeit nıcht ohne
weıteres jungen Priestern den Eıntritt 1n das Aufhausener Institut, weiıl S$1e die-
selben anderswo dringender benötigte

Unvorteilhaft für iıne posıtıve Entwicklung des Oratoriums War auch die 'Tat-
sache, da{fß die Nerıjaner iıhr persönliches Vermögen behielten und Aaus dem Instituts-
fonds eın Einkommen bezogen, das Je nach ihrer Stellung 1m Oratoriıum Nier-
schiedlich hoch wWwWar - Manche der Priester miıt dem kärglichen Gehalt —
zufrieden E Oft War schwieri1g, testzustellen, ob bestimmte Dınge der Gemein-
schaft oder eiınem einzelnen Mitglied derselben gehörten S Es konnte einem
langwierigen Rechtsstreit kommen, Wenn eın Institutspriester starb un die näch-
sten Anverwandten den Nachla{fß als ihr Erbe beanspruchten, während die Ner1i1aner
ihn als Institutsvermögen reklamierten z

Vgl Anhang.
Vgl dagmeıster, Seidenbusch 2303
Vgl PtA uth A# 105 un!: I, 258
Vgl PtA Au  — L, 133
Vgl PfA Autfh L, 81
Vgl BZAR, Ptfa Aufh., „Nerianer“.

21 Vgl PtA Auth L, F 1, 203 un! I) 208
Vgl PtA Auftfh.
Vgl BZAR, Pfa Aufh., „Nerıi1aner“
Vgl BZAR, Pfa Aufh., „Nerianer“
Vgl PftA uth L,

26 Vgl PfA uth 199 tt.
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Allerdings gab auch nıcht weniıge Oratorianer, die des bescheidenen
Lebensstandards und der relatıv hohen Arbeitsbelastung ihr Leben lang 1n Auf-
hausen lieben & Mehrere vermachten dem Institut einen großen Teıl ihres Ver-
mögens 2

Die anderen negatıven Umstände, mit denen die Kommunität tun hatte,
wıe die Schwierigkeiten mit dem Kloster St mnmeram als Patronatsherrn der
Pfarrei SOWI1e miıt dem Domkapıtel als Inhaber der Hofmark Aufhausen, sind hier
schon ZUr Genüge dargestellt worden. Unter einer Persönlichkeit W1e Johann GeorgSeidenbusch konnte das Institut solche ungünstige Existenzbedingungen meıstern,
nıcht oder zumiıindest nıcht auf die Dauer aber spateren Pröpsten, die ZU.
Teil nıcht einmal mittelmäfßiges Format hatten.

VAITL. Dıie Übernahme der Pfarrei un der Nerianerstiftung durch das
Kloster Metten und Versuche ZUYT Wiıederbelebung des Oratoriums

Da die Pfarrgemeinde Authausen Ordenspriester als Nachfolger der Nerı1aner
wünschte fragte das Ordinariat 1888 beim Kloster Metten d ob ZUur ber-
nahme der Pfarrei un ZUr Verwaltung des Ner1anervermögens bereit se1 Das
Kloster stiımmte Z die nachfolgenden Verhandlungen, VOTL allem miıt den
zuständigen staatlıchen Stellen, O:  n sıch 1n die ange TSt 1890 wurde eın
„Ubereinkommen über die Bedingungen der Übertragung des Nerijanerinstitutes
und der Pfarrei Authausen Konventualen des Benediktinerstiftes Metten“
getroffen. Die Vereinbarungen sahen U, A, VOT, da{fß das Nerıianerinstitut als ine
selbständige kirchliche Stiftung weitergeführt werden sollte. Die Benediktiner
übernahmen alle mit ıhm verbundenen Pflichten und Lasten, wofür ıhnen die Aaus$s
der Stiftung fließenden Einkünfte zustanden

Schon wenıge Jahre spater gab Bemühungen, 1n Authausen wieder ine
Nerianerkommunität einzutühren Noch lebte, WI1e schon erwähnt, einer der ehe-
malıgen Authausener Nerıaner, nämli;ch der damalige Pfarrer VvVon Eschlkam Jo-
hann Georg Braun. Dieser erklärte sıch 1895 zunächst auch bereıit, nach Aufhausen
zurückzukehren und dort als Oratorijuaner 1n der Seelsorge wirken Aus g-
sundheitlichen Gründen nahm aber dann doch von seınem Vorhaben Abstand

Ebenfalls selıt 1895 beabsichtigte Johann Baptıst Bierling, eın Junger, Aaus Bayern
stammender Priester, der dem Oratorium 1n Perugıa (Italien) angehörte, durch
einen Eintritt 1n das Juristisch noch weıterbestehende Autfhausener Institut dessen
Wiederbelebung beizutragen Seine Pläne wurden VO' Mettener Abt, Pater
Benedikt Braunmüller nachhaltig gefördert. Auch andere Geıstliche trugen siıch mıit
dem Gedanken, 1ın Aufhausen wieder iıne Nerianerkommunität 1Ns Leben ‚—

Vgl Anhang.
Vgl AL PfA Au 41, DE, 54, 218, 240

Vgl PfA Aufh. 122/20
2 Vgl PftA Au  — 122/23

PftA Auth. 122/23Vgl
4 Vgl PfA uth. 122/20.
5 Vgl BZAR, Pta Aufh., Übernahme der Pfarrei durch Metten und RückgabeversucheVgl BZAR, Pfa Aufh., Übernahme der Ptarrei durch Metten und Rückgabeversuche
] Vgl BZAR, Pfa Aufh., Übernahme der Ptarrei durch Metten un! RückgabeversucheVgl BZAR, Pta Aufh., Übernahme der Pfarrei durch Metten und Rückgabeversuche
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ten Den etizten Versuch unternahmen 1926 drei Oratorijaner Aaus dem Bıstum
Meißen !°. All diese Bemühungen blieben letztendlich ohne Erfolg, obwohl das
Kloster Metten ımmer bereit WAar, einer wiederbegründeten ÖOratorianergemein-schaft Pfarrei un! Neri1anerinstitut Authausen zurückzugeben 1

Am Februar 1978 cah sich die Abtei Metten gCcn Personalmangel veranladfßt,
sıch Aus Aufhausen zurückzuziehen !2. Bischof Rudolt hat danach die Wieder-
eröffnung des Oratoriums, das de 1ure nıcht erloschen lst, weıl der 'Tod des etzten
Mitgliedes noch nıcht 100 Jahre zurückliegt, verfügt 1:

Anhang: Verzeichnis der Neriuanerpriester ın Aufhausen
Seidenbusch Johann Georg (aus München):—
eiß Johann Caspar (aus Augsburg):—
Lein Rıchard (aus Abensberg) 1680 1686 1695 —1698 1701
1711
elisser Johann (aus Konstanz): 1689 mindestens 1692 19 (ausgetreten) 11

Wammersperger Benedikt (aus München): 1699 1e___17072 (ausgetreten)
Schaller Joseph (aus Oberhausen bei Augsburg): 1700 1 höchstens 1702 15,
1704E (ausgetreten) 17

Vgl BZAR, Pta Aufh., UÜbernahme der Pfarrei durch Metten un! Rückgabeversuche.
Vgl BZAR, Pta Aufh., Übernahme der Ptarrei durch Metten un Rückgabeversuche.

11 Vgl Amtsblatt für die 1özese Regensburg 1979,
Vgl Amtsblatt für die 1özese Regensburg 1979, 25
Vgl Amtsblatt für die 1Öözese Regensburg 1979,

Wıe 1n Kapiıtel 11 dagelegt, 1St für die Frühzeit des Institutes n Mangels SCNAUCI
Quellen die Feststellung, welche der damals 1n Authausen weilenden Priester tatsächlich
Nerianer N, 1m einzelnen sehr schwierig. Es sollen 1er 1Ur die Priester aufgenommen
werden, die nachweiıslich Miıtglieder des ÖOÖratoriums 1, Kandıdaten, die dann ke  ın
Novızıat begonnen aben, un! Priester, die LLULr als Gäste 1n der Gemeinschaft lebten,
finden gleichfalls keine Erwähnung.

Die Jahreszahl ezieht siıch jeweıils auf den Eintritt 1n das Institut bzw die Ver-
SETZUNg Aaus$s einem anderen Oratorium. Die letzte Jahreszahl bezeichnet das Ableben bzwW.,
talls ausdrückliıch angegeben, Austritt, Ausschlufß der Versetzung des betreffenden Mıt-
liedes Dazwischen liegende Zahlen geben immer Austritt bzw. Wiedereintritt

Soweıt die Daten schon 1m Text vorkommen, werden sıe 1er nicht noch einmal durch
Anmerkungen begründet.

9  “ Vgl BZAR, Verzeichnis der Priester des Bıstums Regensburg (maschinenschr.) VO:  }
Thomas Rıes (ım folgenden urz: BZAR, Rıes).
PfA Au  s

Legt 1n diesem Jahr eın Stabilitätsversprechen ab vgl PfA Aufh 229); vgl auch

Vgl PfA Auth
MS  MS Vgl PfA Auth ILL, 53°

Vgl PfA Auth
Vgl PftA Aufh 13
Vgl PfA Au  S 1L, 56°
Vgl BZAR, Au  - IL, 122

10 Vgl PfA Au  — An 169
11 Vgl Sagmeıster, Seidenbusch 304

Vgl PfA Au  z un PfA Aufh 1L,
Vgl PfA Au  -
Vgl PfA Autfh HL 55
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Oswald Johann (aus Oberhausen bei Augsburg): 17072 181709 1' 1716 Z
1729 (ausgetreten) 21

De Caspıs, Johann Joseph Philipp (aus Regensburg): 1705 °e___1708 (ausge-
treten)
Urban Johannes: 1708 24___? (vermutlich ausgetreten)
Mayr Johann (aus Ebersberg) zd . 1708 8...1713 (ins Münchner Oratoriıum
versetzt) 27

11 Blaimer Matthias (aus Embach, Pfarrei Obertraubling) 28 , 1709 W 1714 30

Magg Joseph (aus Niıederstotzingen 1n Württemberg) öl, 1709 (aus dem ünch-
ner Oratoriıum nach Aufhausen versetzt) sz.__.1758
Wolfgang „de cruore“ (Niederachdorf?): 1711 *_...17192
Soller Johann Jodocus 1714 mindestens 1716 (danach vermutlich AauS-

getreten)
15 Eichmayr Heinrich (aus Duderstadt 1m Bistum Maınz): 1716 3 mindestens

1717 (danach vermutlich ausgetreten)
Seidenbusch eorg Joseph (aus Plattling) 3! 1715 140__ 1733 (entlassen) 41

Bischoff arl 1722 42__? (vermutliıch ausgetreten)
18 Schöffberger Miıchael (aus Aufhausen) 43 , 1724 *4__1736 45

Lochner Ferdinand (aus Stadtamhof) Al 1726 ‘__1738

Vgl BZAR, Pfa Aufh., „Nerianer“.
Vgl Au  Z ILL, 55°
Vgl PfA Aufh. 1IL, 55°

PfA ufh IM 55°Vgl
PfA uthVgl

271

20 Vgl PfA Auth.
Vgl PftA uth I 36

pAA Vgl PftA Auth.
23 Vgl PfA uth

PftA uthVgl
Vgl PfA Auth. AXAXIX, 244

26 Vgl PfA uth
27 Vgl PfA uth. ILL,

Vgl BZAR, Rıes.
Vgl PfA Aufh ILL,
Vgl PfA uth I1L,
Vgl PfA ufh.

3 Vgl PfA ufh.
Vgl PfA Autfh 1L, 56’
Vgl PfA Au  = 11L,
Vgl PfA ufh.

PfA AuVgl
37 Vgl PfA Aufh. IIL, 57°

Vgl PfA Aufh.
Vgl PfA Aufh SLLET
Vgl PfA Aufh. IL, 57°

PfA ufh. 1: 814  ı1 Vgl
Vgl PfA uth.
Vgl PfA Aufh. y 498
Vgl PfA uth.
Vgl PfA uth. I’ 102
Vgl PfA uth LE

1372



Sax Martın (aus Aufhausen) 4! 1729 O 1 0 ol, 1731 %__..1750
21 Stockmayr Matthias (aus Straubing) 4, 1732 9_..17597 (ausgetreten)

Pernlocher Sımon: 1734 (bıs dahin 1m Münchner Oratorium) 57___1735 (aus-
getreten)
Wagner Johann Baptıst (aus Landshut) d 1737 81770
Miılleithner Franz Maxıimilian Anton (aus München): 1739 951740 ö 1741 64

—E (entlassen)
Steinberger Josef (aus Niederhinkofen, Pfarrei Aufhausen) 6, 1739 Da 1771

276 Peckh (Pöckh, Beck) Johann Evangelıst (aus Petzkofen, Ptarrei Aufhausen) 6!
1741 WT
Wurzer Franz Xaver (aus Viechtach): 1751 21762 (entlassen)
Kıermayr Matthias (aus Vilssattling, Pfarrei Gerzen) 73 November 1753 7:

Dezember 1753 (ausgetreten)
Fischer Caspar (aus Regensburg): 1754 ‘%6_1756 F 1765 8_..1789
Rainecker (Raunegger Peter (aus Wallkofen, Pfarrei Aufhausen) d 1757 81
1764 81

Vgl PfA Au
Vgl PftA Auth Z18
Vgl BZAR, Rıes.,
Vgl PfA Autfth
Vgl PfA Au  > L 63
Vgl PfA Au  Z L, 69 f
Vgl BZAR, Rıes.
Vgl BZAR, Rıes.
Vgl PfA Au  Z 1, /3
Vgl PfA Aufh L 154

PfA Auth.Vgl
Vgl PftA Auth L,
Vgl BZAR, Rıes
Vgl PfA Auth.

61 Vgl PfA Auth. I 230
Vgl PfA uth.

PfA Auth I‚ 123Vgl
Vgl PftA Aufh L, 1351
Vgl PfA Autfh. 1, 138
Vgl BZAR, Rıes.
Vgl PfA Auth L 116
Vgl PfA uth L 236
Vgl PfA uth I,

e }
Vgl PfA Au  Z L 131
Vgl PfA Auth L, 181
Vgl PtA Auth © 209
Vgl BZAR, Rıes.
Vgl PfA Auth. L 185
Vgl PfA uth L, 185
Vgl PfA uth &L 186
Vgl PfA uth I 187
Vgl PfA uth L, 220
Vgl BZAR, Rıes.
Vgl PfA Au  — %L 189

81 Vgl PfA Au  Z I, 217
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31 Neumayr Martın: 1759 52 1 766
Dobler Philipp (aus Straubing) 1763 17 (ausgetreten)

33 Sebald Oose (aus Straubing) 1767 höchstens 1768 (ausgetreten)Pestenreıter Wılhelm: 11 August 1767 91 September 1767 (entlassen) 9>

Zellner Franz Anton (aus Pinkofen) 93 , 1767 777
Robel Albert (aus Abensberg) 1770 P 1774 9i 1776 Da 17897 (ausgetre-
ten) 100

Seebauer Wolfgang (aus Bruck, Oberpfalz): (ausgetreten) !°*
39

Lehner Thomas (aus Pilling, Pfarrei Neuhausen bei Metten) 103 . 1773 104__18727
Wıdmann Joseph (aus Stephansposching): 1LFZ7/ 105__1784 (ausgetreten)Meixner Franz Solan (aus Pfreimd, Oberpfalz) 107, 1781 105__1787 109; 1791 110
1821 111

41 Zimmerer Franz Josef (aus Neuhausen) 112= 1783 113 (ausgetreten) 114

Kleber eorg (aus Tännesberg) 115: 1787 16__1788 (ausgetreten) 117

Vgl PfA Auth I‚ 199
Vgl „Status ecclesiasticus Ratisbonensis“ Schematismus der Geistlichkeit des

Bıstums Regensburg (im tolgenden kurz: Schematismus) 1766, 50 und 176/7,
Vgl PfA Auth %. 213
Vgl PfA uth. L 215
Vgl PfA Au K 254
Vgl BZAR, Rıes.
Vgl PfA Aufh. I, 223
Vgl PfA Au I‚ 225
Vgl BZAR, Rıes.
Vgl PfA Auth. © 27

92 Vgl PftA Au  Z 1, 223
Vgl PfA Aufh. 1, 237

PfA Au  = & 2724Vgl
Vgl PfA Auth. E 237

96  96 Vgl PfA uth L, FÜ
Vgl PfA Aufh 1, 2373
Vgl PfA Auth. 1, 244
Vgl PfA Au  .

100 Vgl PfA Au  = L 254
101 Vgl PfA Aufh I) 237
102 Vgl PfA Auftfh. Robel).

Vgl BZAR, Rıes.
104 Vgl PfA Au  z 1, 240
105 Vgl PfA Autfh I, 247

Vgl BZAR, Rıes.
107 Vgl eb  Q
108 Vgl PfiA Auth I, 253
109 Vgl PfA uth I! 258
110 Vgl PtA Auth.
111 Vgl BZAR, Rıes.
11? Vgl BZAR, Rıes
113 Vgl PftA Autfh
114 Vgl Schematismus 1783, 18 Uun! 1784, 18
115 Vgl BZAR, Rıes.
116 Vgl PfA uth.
117 Vgl PfA Auth. L 258
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Sedlmayr Miıchael (aus VWınden, Ptarrei Geisenfeld) 118: 87—1789 1,
1790 119 794 (ausgetreten) 20

Pichlberger Georg Siegmund (aus Stadtamhof): 1791 121___1793 (ausgetreten) 122

Hollner Ignaz (aus Straubing): 1792 128_..1793 (entlassen) 124

46 Ender!l Michael (aus Rohr) 1793 125, ..  C
Schwemmer Franz arl (aus Pressath, Oberpfalz): 1794 1271809 128

48 Treittinger Peter (aus Thalmassıng): 1794 129___ 1805 (ausgetreten) 130
49 Murr Josef dam (aus der Oberpfalz): 1796 111797 (ausgetreten) 132

Eberth Georg (aus Irnkofen, Pfarrei Aufhausen) 133 * 1811 134__ 1830 (ausgetre-
ten 135

51 Krehn Paul (aus Straubing) 188= 1819 1371850
Sellmayer Jakob (aus Osterham, Pfarrei Hotkirchen) 138 * 1831 139__ 1886
Stadler eorg (aus Aufhausen) 140; 1832 141__18234 (ausgetreten) 143

Luber arl (aus Regensburg) 144 ® 1850 145___ 1857 140; 1864 147__.1867
Haslbeck Lorenz (aus Niederviehbach) 1452 . 1850— (ausgetreten) 1458C

118 Vgl BZAR, Rıes.
1188 Vgl PfA Aufh.
119 Vgl PfA Au  Z i 259
120 Vgl PfA Autfh. L 261
121 Vgl PfA Auth. I, 260
122 Vgl PfA Au 1, 261
123 Vgl PfA Aufh @ 260
124 Vgl PfA Auth. I 260
125 Vgl PfA Auth. II 261
126 Vgl Schematismus 1815, 13 und 1816,
127 Vgl PftA Auth ÖM 261
128 Vgl BZAR, Rıes.

Vgl PftA Au 1, 261
0 Vglg BZAR, Rıes
131 Vgl PfA Auth. 1 262
132 Vgl Schematısmus 17/98, und 1798,

Vgl BZAR, Ries.
Vgl Schematismus 1811,

135 Vgl BZAR, Rıes.
136 Vgl Schematismus 1830,
137 Vgl PfA Aufh L 265
138 Vgl BZAR, Rıes.

Vgl PfA Au  -
Vgl Schematismus 1833,

141 Vgl PfA Auth 110
142 Vgl Schematismus 18354, un! 18595,

Vgl BZAR, Rıes.
144 Vgl Schematismus 1851, 18
145 Vgl PftfA Au  Z
146 Vgl BZAR, Personalakt.
147 Vgl PfA Aufh un!| BZAR, Pfa Aufh,., „Ner1i1aner“.
148 Vgl BZAR, Rıes.
1488 Vgl BZAR, Personalakt.
148b Vgl PfA Au
148C Vgl Schematismus 1852, und 18553, 18
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Braun Johann Georg (aus Loiching) 149, 1862 1501877 (dann Ptarrer in Eschl-
kan 7°% blieb aber Nerıaner *; gBEST 1904 als Kommorant in Landau
Isar 158)

149 Vgl BZAR, Rıes.
150 Vgl PfA uth
151 Vgl BZAR, Rıes.
152 Vgl BZAR, Pfa Au Übernahme der Nerianerstiftung durch Kloster Metten.
153 Vgl Schematismus 1903,; 117.
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